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Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 23. November. Die Delegirten zu den 
deutſch⸗ ruſſiſchen Vertragsverhandlungen find 
vorgeſtern in die dritte Leſung eingetreten. 

— Die „Kreuzzeitung“ bringt heute aus land⸗ 
wirthſchaftlichen Kreiſen einen gegen die 
Handelsverträge gerichteten Artikel, in dem es 
heißt: 

Wenn der vorige Reichstag geſündigt hätte, brauche 
der jetzige nicht auch zu fiindigen. Im Gegentheil, 
man müſſe die beſtehenden Kandelsverträge mit 
Oeſterreich und Italien auseinanderreißſen, wenn 
nicht anders, mit dem Schwert in der Fauft. Beſſer 
ein ehrlicher Kampf, als ein langſames Verhungern 
bei lebendigem Leibe. 

Der Artikel beruft ſich dann auf Moltke, der kurz 
vor ſeinem Tode geſagt habe: „Die Herabſetzung der 
Zölle muß den Bauernſtand ruiniren und das wird 
unſere Armee dann ſehr bald gewahr werden. Daf 
dieſes eintrifft, davor bewahre uns der Himmel.’ 
Zwei Perſonen ſeien Ohrenzeugen dieſes Geſpräches 
geweſen, davon ſei der eine Kerr v. Plötz, der Führer 
des Bundes der Landwirthe. 

— Aus Landsberg a. W. wird gemeldet, daß im 
Nachbarort Nabern geſtern der Weinhändler Pade von 
einem Gaſtwirth mit einem Beil erſchlagen worden iſt. 
Der Getödtete hinterläßt eine Wittwe und 9 Kinder. 

Wien, 23. Novbr. Einige Blätter melden, daß 
der ruſſiſche Admiral Avellan ohne Flotte im 
Dezember nach Konſtantinopel reiſen und dem 
Sultan einen Beſuch abſtatten wird. 

— Die Gräfin Hartenau hat anläßlich des Todes 
ihres Gemahls vom Zaren und ſämmtlichen Grof- 
fürſten Beileidskundgebungen erhalten. 

London, 23: Novbr. Nach achtſtündiger Debatte 
wurde geſtern im Unterhauſe in dritter Leſung 
die Haftpflichtsbill ohne Abſtimmung ange- 
nommen. 

London, 23. Novbr. Wie die Firma Baring 
Brothers meldet, hat die argentiniſche Regie- 
rung beſchloſſen, die Coupons der Gprocentigen 
Eiſenbahnobligationen am 1. Dezember in 
Silber berechnet zu 63½ des Nominalwerthes 
auszuzahlen. i ; 

Florenz, 23. Nopdr. Her öſterreichiſche Miniſter 
des Auswärtigen, v. Kalnoky, iſt geſtern nach 
Venedig abgereiſt. 

Madrid, 23. Novbr. um 10½ Uhr findet in 
Melilla eine Zuſammenkunft zwiſchen dem 
General Macias und dem Bruder des Sultans 
von Marokko ſtatt, der Abends dann eine 
Miniſterconferenz folgen fol, um über das 
Reſultat der Zuſammenkunft zu berathen. 

Barcelona, 23, Novbr. Eine Anzahl Anarchiſten 
iſt ausgewieſen und über die Grenze gebracht 
worden. 

Turin, 23. Novbr. der Geſundheitszuſtand 
des 91jährigen ungariſchen Exdictators Koſſuth 
iſt höchſt bedenklich. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 24. November. 
Die Schlacht um Die Handelsverträge 


hat alſo geſtern im Parlamente begonnen. Der 
Verlauf der Sitzung ijt bereits am Eingange des 
telegraphiſchen Berichtes in unſerer heutigen 
Morgen-Rummer ſhkizzirt worden. Bei der großen 
principiellen Wichtigkeit der Debatie geben wir 
auch noch folgende Darſtellung unſeres Berliner 
-Correſpondenten von der Sitzung wieder: 
Von dem friſchen fröhlichen Kriegszug der 
Agrarier gegen den Grafen Caprivi war nichts 
zu ſpüren. Als erſten Redner hatten die Con- 
ſervativen einen alten Diplomaten aus der Bis- 
marck'ſchen Zeit, den Grafen Limburg ⸗Stirum, 
vorgeſchickt, deſſen hohe Discant-Stimme oft 
eigenthümlich berührt. der Regierung ſo viel 
Unangenehmes wie nur möglich zu ſagen, das 
war, wie Staatsſecretär v. Marſchall in ſeiner 
Entgegnung treffend bemerkte, die Aufgabe des 
conjervativen Grafen. Die Regierung hat a tout 
prix Berträge ſelbſt auf Koſten der Candwirth- 
ſchaft ſchließen wollen; ſie wollte die Getreidezölle 
ermäßigen, fie iſt verantwortlich für die Folgen; 
vor allem für die exorbitant niedrigen Getreide- 
preije. Sie hat auch die Intereſſen der Induſtrie 
nicht wahrgenommen; ſie brauchte nur zu wollen, 
nur nicht fo begierig nach einem Vertrage zu fein, 
um beſſere Bedingungen zu erlangen. Graf Lim- 
burg weiß, daß die fremden Unterhändler er- 
mächtigt waren, größere Zugeſtändniſſe zu 
machen; aber man hat ſie deutſcherſeits nicht 
verlangt. Alles in Allem iſt die Regierung 
— immer nur die „Regierung“; daß wir auch 
einen Reichskanzler haben, der der Träger dieſer 
ganzen Zollpolitik iſt, ſcheint Graf Limburg ab- 
ſichtlich zu ignoriren; es iſt das die neue Taktik 
der Herren vom Bunde der Landwirthe — ver- 
antwortlich für die im Kandel herrſchende Miß⸗ 
ſtimmung u. f. w. u. ſ. w. Die Entgegnung des 
Staatsſecretärs im Auswärtigen Amt nahm 
einen ſehr breiten Raum. Srhr. v. Marſchall 
zerpflückte eins nach dem anderen der Argumente 
feines diplomatiſchen Vorredners, den er u. a. 
überführte, nicht zu wiſſen, daß Rumänien die reine 
Goldwährung habe. Schlagend wies er das Argu- 
mentgegen die Verträge zurück, welches die Agrarier 
aus dem Goldagio in Oeſterreich und Stalien her- 


leiten. Es komme nicht nur darauf an, ob ein 
Staat eine Währung einführe, ſondern ob er auch 
im Stande ſei, dieſelbe aufrecht zu erhalten. Sei 
er dazu nicht im Stand, ſo träten Mißſtände ein, 
die gleich ſtark wirkten, mit Sandelsvertragen und 
Mit beſonderer, aber durchaus ge- 
rechtfertigter Schärfe wandte fic) der Staats- 
ſecretär gegen das Treiben des Bundes der Land⸗ 
daß durch uferloſe 
er⸗ 
Landwirthe 
ab. 
Regierung verlange, 
daß fie der Landwirthſchaft feſte Preiſe garantire, 
ſo könnten andere Productionszweige daſſelbe 
verlangen, auch die Arbeiter in Bezug auf den 
glaubten, würden 


ohne ſolche. 


wirthe. Gerade dadurch, 
Projecte die Leidenſchaften der Maſſen 
regt würden, lenke man die 
von dem Wege praktiiher Reformen 


Wenn man von der 


Lohn. Die heute zu ſchieben 
dann geſchoben ſein. 


Diefe Ausführungen ſchienen die Herren auf 
der Rechten an einer empfindlichen Stelle ge⸗ 


troffen zu haben. Wenigſtens ſuchte ſich Graf 


Kanitz, der nach den Abgg. Rickert und Dr. Lieber 
an dem Staatsſecretär des 
Auswärtigen zu rächen, indem er ihm vorwarf, 
angegriffen, 
für die Verſtimmung 


das Wort nahm, 


er habe die conſervative Partei 
weil er als Badenſer 
in Preußen kein Verſtändniß habe. Auch 
für den Grafen Kanitz ſchien der Herr Reichs⸗ 
kanzler Luft zu fein; aber Graf Caprivi nahm 
Veranlaſſung, den agrariſchen Gegner daran zu 
erinnern, daß es in Deutſchland nur Deutſche 
gebe. Die viel beſprochene Srage, wie das 
Centrum zu den SHandelsverträgen ſtehe, hat 
Herr Dr. Lieber natürlich nicht beantwortet. Das 
Centrum verſteckt fic) hinter die Commiſſions⸗ 
berathung, die dem Auslande die im Reichstage 
beſtehende Uneinigkeit verhüllen ſoll. Ob das 
Centrum nur lavirt, oder ob es auch bei dieſem 
Anlaß die Politik des do ut des treibt, bleibt 
eine offene rage. Immerhin iſt es be⸗ 
merkenswerth, daß Dr. Lieber nicht nur 
die politiſche Bedeutung der Verträge mit 
Oeſterreich und Italien im Intereſſe des Drei- 
bundes anerkannte, ſondern auch den neuen 
Bertragen eine gewiſſe politiſche Bedeutung zu⸗ 
ſprach. Die umſchmeichelnde Weiſe, in der er 
dieſe Bemerkung mit einer Verbeugung gegen den 


Reichskanzler von ſich gab, ſpricht mehr als alle 
für, daß das Centrum vorerſt nicht ge⸗ 
willt iſt, der Regierung den Zehdehandſchuh net 


Worte da 
zuwerfen. ( 
macht. Herr Rickert markirte wirkungsvoll den 
liberalen Standpunkt. Die Jreifinnigen haben 
die Verträge von 1891 gutgeheißen, fie werden 
auch den neuen Verträgen zuſtimmen. Insbe- 
ſondere wandte ſich Rickert gegen die Agitation 
des Bundes der Landwirthe bei den Landtags- 
wahlen und darahterifirte die neueſte Leiſtung der 
Correſpondenz des Bundes, die ſich durch Unkennt⸗ 
nif der thatſächlichen Verhältniſſe auszeichnet. 


Wie ſchon aus dieſer kurzen Ueberſicht erficht- 
lich, haben die Agrarier, da ſie der Mehrheit 
nicht ſicher ſind, viel Waſſer in ihren Wein gethan 
und von einer directen Bezugnahme auf die 
Handelsvertragsverhandlungen mit Rußland Ab- 
ſtand genommen. In parlamentariſchen Kreiſen 
iſt die Anſicht verbreitet, der Abſchluß des Handels- 
vertrags mit Rußland werde noch vor Weih- 
nachten erfolgen. Auch Sinanzminiſter Miquel war 
während des erſten Theils der Reichstagsſitzung 
am Bundesrathstiſch anweſend, anſcheinend in 
der Erwartung, daß die Finanzfrage zur Sprache 
kommen würde. Da das nicht geſchah, verließ 
er nach der Rede des Herrn v. Marſchall den 
Sitzungsſaal. R N 

Berlin, 23. Novbr. (Telegramm.) Nach der 
„Natlib. Corr.“ werden bei der Sortjegung der 


Berathung über die Sandelsvertrage als Redner 


der Nationalliberalen die Abgg. Dr. Paaſche und 
Dr. Kammacher ſprechen, von den anderen Par- 


teien der Vorſitzende des Bundes der Land- 


wirthe v. Ploy, Schr. v. Stumm (Reichsp.), 
Richter und Bebel. Die erſte Leſung wird jeden- 
falls bis Sonnabend währen. Nächſten Dienstag 
dürfte mit der Etatsberathung begonnen werden. 
— Don den Nationalliberalen werden der 
„Nationalztg.“ zufolge fünf Mitglieder gegen die 
Kandelsverträge ſtimmen. 


Reichsfonds. 


Bon den aus der franzöſiſchen Kriegsentſchädi⸗ 
gung gebildeten Reichsfonds wird in nicht allzu 
langer Zeit wieder einer aufgebraucht ſein. Es 
wurden im Beginn der ſiebziger Jahre aus der 
Kriegskoſtenentſchädigung der Kriegsſchatz, der 
Invalidenfonds, der Fefiungsfonds, der Reichs⸗ 
tagsgebäudefonds und der Reichs-Eiſenbahnbau⸗ 
fonds gebildet. Der letztere beſteht nicht mehr, 
er iſt bereits verwendet. Der Reichstagsgebäude⸗ 
fonds geht demſelben Schickſal entgegen. Durch 
das Geſetz vom 8. Juli 1873 waren zur Errichtung 
des Reichstagsgebäudes aus der franzöſiſchen Ent⸗ 
ſchädigung 24 Millionen Mk. zur Verfügung ge- 
ſtellt. Dieſen wuchſen an Zinſen 4793 963,76 Mk. 
zu, bis durch Geſetz vom 11. Mai 1877 der Zinſen⸗ 
zuwachs eingeſtellt wurde. Bon dem hiernach auf 
28 719 963,76 Mk. erhöhten Fonds find in den 
Jahren 1882/83 bis einſchließlich 1893/94 27 925 000 
ME. verwendet bezw. durch den Reichshaushalts⸗ 
etat bereitgeſtellt worden, fo daß für 1894/95 
noch 794 963,76 Mk. verfügbar find. Hierzu 
kommen allerdings noch die Erlöſe aus entbehr- 
lichen, zur Veräußerung beſtimmten Bauparzellen, 
ſowie der Gewinn bei der Berwerthung der An- 
lagen des Fonds, fo daß in den Etat für 1894/95 
noch als Einnahme aus dem Reichstagsgebäude⸗ 


Hier iſt es der Ton, der die is 


fonds die Summe von 2,1 Millionen eingeſetzt 


werden konnte. 

Was den durch das Gefetz vom 30. Mai 1873 
geſchaffenen Feſtungsbaufonds betrifft, fo be⸗ 
betragen die Einnahmen, welche auf ihn zurück⸗ 
zuführen find und in den Etat für 1894/95 ein- 
geſtellt werden konnten, 1400800 Mark. Der 


Reichsinvalidenfonds iſt noch immer der be- 


trächtlichſte der in dem Anfang der ſtebziger 
Jahre gebildeten Reichsfonds. Sein Beſtand iſt 
ſo günſtig, daß nicht nur die beſſere Unterſtützung 
der Invaliden aus den Kriegen vor 1870, ſondern 
auch ſeine Inanſpruchnahme zur Erhöhung des 
Betriebsfonds des Reichs in Ausfiht genommen 
werden kann. Die Zinſen dieſes Fonds konnten 
nach dem gegenwärtigen Kapitalſtande für 1894/95 
noch auf 18061000 Mark veranſchlagt werden. 
Der einzige der Reichsfonds, welcher bisher keine 
Berminderung erfahren hat, iſt der Kriegsſchatz. 
Sein Beſtand beläuft ſich auf 120 Millionen, die 
bekanntlich nur zur Ausgabe für Zwecke der 
Mobilmachung verwendet werden dürfen. 


Handfertigkeitsunterricht in der Schule. 


Zu den deutſchen Staaten, welche den Gand- 
fertigkeitsunterricht in ihr Schulſyſtem aufzu- 
nehmen beginnen, iſt jetzt auch das Herzogthum 
Anhalt hinzugetreten. In einem an den Vor- 
ſitzenden des deutſchen Bereins für Anabenhand- 
arbeit in dieſer Sache gerichteten Minifterial- 
ſchreiben vom 12. November heißt es erfreulicher 
Weiſe u. a.: 

„Es gereicht uns zur Genugthuung, Ew. Hochwohl- 
geboren im Anſchluß an unſer Schreiben vom 28. Oktbr. 
vorigen Jahres mittheilen zu können, daß der Unter- 
richt in Knabenhandarbeit als ein von Seiten der 
Schule und der Schüler facultativer Unterrichtsgegen⸗ 
ſtand bei den Knaben-Mittelſchulen in Deffau und Bern- 
burg nunmehr eingeführt worden iſt. Wir geben uns 
de: Hoffnung hin, daß der neu begründete Unterricht 
nicht nur der Handfertigkeit dienen und in der Jugend 
das Intereſſe für das Kandwerk merken, ſondern auch 
als wohlthätige Ergänzung des theoretiſchen Lernens, 
und vermöge des Segens, der auf ernſter Arbeit und 
tüchtiger Leiſtung ruht, charakterbildend wirken werde.“ 

In Preußen haben bekanntlich die Minifterien 
des Innern und für Landwirthſchaft die könig- 
lichen Regierungen bereits ſeit längerer Zeit auf- 
gefordert, dieſen zeitgemäßen freien Beſtrebungen 
ihre ernſte Beachtung und möglichſte Förderung 


zuzuwenden. Nachdem das preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus faft einſtimmig in dieſem Jahre einen 
gleichen förderlichen Beſchluß gefaßt und der 


Finanzminiſter Dr. Miquel in voller Anerkennung 
der volkswirthſchaftlichen und pädagogiſchen Be- 
deutung dieſer volkserziehlichen Beſtrebungen 
feine Unterſtützung zugeſagt hat, läßt fic er- 
warten, daß nun bald auch Preußen entſchiedener 
auf dieſem Gebiete vorgehen werde. 


Das Regierungsprogramm des Fürften 
BWindijharah. 

In dem geitern nach der Vertagung und dem 
imwiſchen erfolgten Regierungswechſel zum erſten 
Male wieder zuſammengetretenen Abgeordneien⸗ 
hauſe gab der Miniſterpräſident Fürft Windiſch⸗ 
grätz folgende Erklärung ab: : 

Die Regierung erklärt, daß fie es als ihre erfte und 
wichtigſte politiſche Aufgabe betrachtet, im Einver⸗ 
nehmen mit den drei großen Parteien eine umfaſſende 
Wahlreform zu ſchaffen, welche mit gufrechterhaltung der 
derzeit beſtehenden verfaſſungsmäßigen Bertretung der 
Intereſſengruppen und mit genauer Berückſichtigung 
der Berhältniſſe der vereinigten Königreiche und Länder 
eine weſentliche Ausdehnung des Wahlrechtes unter 
Heranziehung der bisher vom Stimmrecht ausge- 
ſchloſſenen Volksſchichten, insbeſondere der Arbeiter, 
herbeiführen und zugleich das bisherige Schwer⸗ 
gewicht der politiſchen Rechte des Bürger- und Bauern- 
ſtandes ſichern ſoll, und welche vorausſichtlich 
eine Vermehrung der Mitgliederzahl des Abgeordneten⸗ 
hauſes zur Folge haben wird, ſowie eine Revifion der 
Wahlbezirkseintheiſung erfordern dürfte. Bis zum 
Zuſtandenommen der Wahlreform hält die Regierung 
es für angemeffen, alle anderen großen politiſchen 
Fragen ruhen zu laſſen, und will ſich in dieſer Zeit, 
unter gleichzeitiger ſteter Bedachtnahme auf die Erhaltung 
der Machijtellung und Wehrkraft der Monarchie, mit 
aller Thatkraft wirthſchaftlichen und finanziellen Auf- 
gaben zumenden, 

‘Die neue Jtegierung übernimmt das mit Ungarn 


vereinbarte Werk zur Herſtellung der metalliſchen 


Wahrung und wird beſtrebt ‘fein, 


3 daſſelbe 
mit Ernſt und Umſicht weiter zu führen. 


Ebenſo 
wird die Regierung großen Werth darauf a 
daß im Wege des parlamentariſchen Einvernehmens 
die Reform der directen Steuern zum Ab- 
ſchluſſe gebracht werde. In Erkenntniß der großen 
Bedeutung der Socialpolitik in der heutigen Ber- 
waltung und der Nothwendighkeit der Fürſorge für die 
arbeitenden Klaſſen wird die Regierung dieſem in 
unſerer Zeit jo überaus wichtigen Gebiete ſtaatlicher 
Thätigkeit ihr beſonderes Augenmerk zuwenden und 
behält ſich vor, hierüber ſeiner Zeit beſtimmte Bor- 
ſchläge zu machen. 

Das Gelingen der Juſtizreformen, welche zum großen 
Theile die Intereſſen des rechtſuchenden Publikums 
und der Bevölkerung überhaupt direct berühren, wird 
die Regierung ſich dringend angelegen fein laſſen. 
Nützliche Reformen zur Hebung der ſittlichen und 
mate iellen Verhältniſſe und ſomit der Bildung und 
des Wohlſtandes liegen im Intereſſe des ganzen Volkes 
und darum auch ſämmtlichen Parteien des Saujes 
gleichmäßig am Herzen. Die Regierung wird glücklich 
ſein, wenn hier die Parteiſcheidungen zurücktreten und 
ſich Alle in gemeinſamer patriotiſcher Arbeit zu- 
ſammenfinden wollen. Offenheit und Wahrheit im 
öffentlichen Leben, volle Anerkennung der Bedeutung 
der parlamentariſchen Inſtitutionen, die wirkſame 
Förderung aller berechtigten wirthſchaftlichen Intereſſen, 
eine kräftige, auf der Höhe der Zeit ſtehende Verwaltung, 
eine eniſchiedene Abwehr aller den Frieden des Staates 
und die allgemeine Wohlfahrt ſtörenden Elemente, — 
dies ſind die Geſichtspunkte, von welchen fic) die Re- 
gierung bei der Führung der öffentlichen Geſchäfte 
leiten laſſen will. 

In der Programmerklärung wurden beſonders 
die Stellen mit lebhaftem Beifall aufgenommen, 
die die Ankündigung der Wahlreform, die Auf- 


rechterhaltung der finanziellen Aufgaben und der 
Steuerreform, die Anerkennung der parlamen- 
tariſchen Inſtitutionen und die entſchiedene Ab- 
wehr aller friedenſtörenden Elemente enthalten. 
Einen ſtürmiſchen Charakter nahm der Beifall bei 
der Stelle an, welche Offenheit und Wahrheit im 
öffentlichen Leben verſpricht. Nach dem Schluß. 
der Erklärung erhob ſich anhaltender und immer 
ſich erneuernder Beifall. 

Darauf verlas der Miniſterpräſident auch im 
Herrenhauſe unter großem Beifall dieſelbe Er⸗ 
klärung und hielt dann folgende kurze Anſprache: 

„Mit dieſer Erklärung ijt Seiner Majeſtär Regierung 
vor das Abgeordnetenhaus getreten, und indem ſie 
die Ehre hatte, dieſelbe zur Kenntnißnahme des Herren- 
hauſes zu bringen, erlaubt fie fic), der Erwartung Aus- 
druck zu geben, daß das Herrenhaus, das mit Recht 
als Hort des öſterreichiſchen Patriotismus bezeichnet 
und als diejenige Körperſchaft angeſehen wird, in der 
die zwiſchen den Parteien beſtehenden Gegenſätze ge⸗ 
mildert werden, geneigt ſein wird, der Regierung in 
Erfüllung ihrer ſchweren Aufgabe ſeine wohlwollende 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen. (Lebhafter Beifall.) 

Im Abgeordnetenhauje wurde ſofort von jung- 
tſchechiſcher Seite die „nationale Frage“ berührt 
und die Dringlichkeit für die Beſprechung der Re- 
gierungserklärung beantragt. Dieſelbe wurde 
jedoch mit 171 gegen 87 Stimmen abgelehnt. 
Dafür ſtimmten die Tſchechen, die Südflaven, die 
Antiſemiten und die Deutſch⸗Nationalen. 

Leicht wird es im übrigen der Regierung nicht 
ſein, ſich zwiſchen den drohenden Schwierigkeiten 
hindurchzuwinden, namentlich wenn die einzelnen 
Clubs zu ſehr auf der Erfüllung ihrer Sonder- 
beſtrebungen beſtehen. In dieſer Richtung ſcheint 
ſich freilich die ſich gegenwärtig vollzlehende neue 
Gruppirung der Parteien zu bewegen. Heute 
ging uns darüber folgende Drahtmeldung zu: 

Wien, 23. November. (Telegramm.) Im Club 
der Conſervativen theilte der Obmann deſſelben, 
Graf Kohenwart, mit, daß 11 Slowenen ihren 
Austritt aus dem Club erklärt hätten. Darauf 
wurden einſtimmig zwei Refolutionen ange- 
nommen, erſtens an den religiöſen, politiſchen, 
nationalen, wirthſchaftlichen Grundſätzen feftzu- 
halten und nur in dieſem Sinne die Regierung 
zu unterſtützen, und zweitens, an dem Grundſatz 
der Gleichberechtigung aller öſterreichiſchen Volks ⸗ 
ſtämme feſtzuhalten und dieſem zum Durchbruch 


zu verhelfen. ; 


Die 11 ausgetretenen Slowenen werden einen 
neuen eigenen Club gründen. 

Der Club der vereinigten Linken ſprach die 
Erwartung aus, daß die Regierung jetzt auch auf 
die Aufrechterhaltung und Verwirklichung der 
Grundſätze, die fie proclamirt habe, hinwirken 
werde. In dieſem Sinne würde er das neue 
Miniſterium unterſtützen. Der Coroniniclub foll 
eingeladen werden, ſich dieſem Programm anzu- 
ſchließen und die neue Gruppirung zu unterſtützen. 


Die franzöſiſche Kammer 

war, wie aus Paris telegraphirt wird, geſtern ftarh 
beſucht, es herrſchte lebhafte Bewegung. In Fort- 
ſetzung der Debatte der Interpellation tadelte 
Lockron die miniſterielle Erklärung, welche die 
vom Lande verlangten Reformen nicht enthalte, und 
warf dem Sinan3minifter Peytral vor, das Ein- 
kommenſteuerproject, über welches die Erklärung 
ſich ausſchweige, aufgegeben zu haben. Der Finanj3- 
miniſter erwiderte, dies fei ein Irrthum. Lockron 
ſchloß feine Rede mit der Erklärung, er fei 
weder Collectiviſt noch ein Feind des Vaterlandes. 
(Beifall auf der äußerſten Linken.) Barthou (ge- 
mäßigter Republikaner) bekämpfte die focialifti- 
iden Theorien, erklärte aber, feine Partei werde 
dahin wirken, berechtigte Forderungen des Volkes 
und praktiſche Reformen zur Reife kommen zu 
laſſen. (Proteſtrufe bei den Socialiſten; Beifall 
auf der Linken.) Chaſetemps ſprach zu Gunſten 
des Zuſammengehens aller Republikaner, um die 
erſehnten Reformen ins Werk zu ſetzen und den 
ſocialen Frieden herbeizuführen. Deſchanel (ge- 
mäßigter Republikaner) wies auf die Nothwendig- 
keit einer Beſtändigkeit des Miniſteriums hin und 
hob hervor, es fei unmöglich, unter den Radi- 
calen und unter den Socialiſten regierungsfähige 
Elemente zu finden. — Die Fortſetzung der Be- 
rathung erfolgt Sonnabend. 


Paris, 23. Nopbr. (Telegramm.) die parla- 
mentariſche Lage iſt unverändert. Zwiſchen den 
Gemäßigten und Radicalen iſt die Spaltung er- 
weitert, doch iſt der Erfolg der Regierung ſicher 


Das italieniſche Parlament 


hat geſtern ſeine Arbeiten wieder aufgenommen. 
Die Deputirtenkammer, ſowie die Galerien waren 
voll beſetzt, die Miniſter alle zugegen. Unter den 
Deputirten waren auch die ehemaligen Miniſter 
Crispi, Nicotera und Rudini anweſend. Nach 
Eröffnung der Sitzung wurde Imbriani vereidigt 
und ergriff alsbald das Wort. Imbriani 
proteſtirte gegen das Berbleiben des derzeitigen 
Cabinets, welches Italien auf die Bahn des Ber- 
derbens gebracht habe, und erklärte, er werde 


ſich dem Verlangen anſchließen, das Miniſterium 


in Anklagezuſtand zu verſetzen. 
Lärm.) 

Darauf legte der Miniſter des Auswärtigen 
ein Grünbuch über die Vorfälle in Kigues⸗ 
Mortes vor. Unter den eingebrachten Vor- 
lagen befinden ſich Geſetzentwürfe über die 
Einführung einer progreſſiven Einkommen- 
ſteuer, über eine Reform der Erbſchafts⸗ 
ſteuer und über die Abänderung der Alkohol- 
ſteuer. der Brafident theilte mit. daß das 


(Anhaltender 


Comite der parlamentariſchen Bankenquete ihm 
einen verſiegelten Bericht nebſt Beilagen über⸗ 
geben habe, deren Verleſung, nachdem auch der 
Miniſterpräſident Giolitti dieſelbe verlangt hatte, 
beſchloſſen wurde. Ueber den weiteren Verlauf 


der Verhandlungen wird uns gemeldet: 


Rom, 23. Novbr. (Telegr.) In dem Bericht der 
Bankenquete wird erklärt, es fei nicht der geringſte 
Beweis einer politiſchen Simonie auf Seiten der 
Italien habe die 
jetzt 
durchlebt, ſei aber unverſehrt und ruhmvoll aus 


Regierung erbracht worden. 
ichwierigſte Periode feiner Entwickelung 


derſelben hervorgegangen. 


In den Anlagen zu dem Bericht werden die 
einzelnen Anklagepunkte behandelt, unter anderen 
gegen die Deputirten Amadei, del Vecchio, San 
Donato, Elia, Maffei, Montagna, Mazzino, Gimo- 
netti und Miceli. Bezüglich des damaligen Finanz- 
miniſters Grimaldi wird geſagt, daß derſelbe nur 
als Advocat der Bank in geſchäftlichen Angelegen- 
heiten eine Summe Geldes erhalten habe. ¡Die 
Commiſſion hält es aber für ausgeſchloſſen, daß 
dieſes Geld in anderem Sinne gegeben und ver- 
wendet worden fei. Ebenſo gehe aus dem Unter- 
daß Nicotera 
irgend eine Summe für ſich erhalten habe, der 
Bericht beklagt ferner die Intervention Giulianos 
in der Angelegenheit Faro und tadelt gewiſſe 
Beziehungen von Journaliſten und 6 Beamten 
Romana. 
Daß der Miniſter Lacara Gelder für Wahlzwecke 
erhalten habe, fei unerwieſen; es wird jedoch be- 
dauert, daß Lacara eine Escomptirung zu Gunſten 
eines Privaten bei der Bank befürwortet habe. 
Was man bei der Hausſuchung Tanlongos ge- 
funden hätte, ſei den Gerichtsbehörden übergeben 
worden, und es ſei nicht erwieſen, daß öffentliche 
Beamte irgend ein Document unterſchlagen hätten. 
zum Senator 
daß der Miniſterpräſident 
Giolitti nicht vor der Ernennung die Ergebniſſe 


ſuchungsmaterial nicht hervor, 


der Regierung zu der Banca 


Bei der Ernennung Tanlongos 
wird gemiß billigt, 


der Enquetecommiſſion zu Rathe gezogen hat. 


Hierauf entſtand in der Kammer eine große 
Bewegung, Lärm und Pfeifen. Viele Deputirten 
der äußerſten Linken verlangten ſtürmiſch das 
Wort. Um 9,20 Uhr hob der Präſident die 


Sitzung auf. Die Aufregung dauerte noch einige 
Zeit fort. 


Lobengulas Flucht. 


Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus 
aus Capſtadt von geſtern, hat eine engliſche 
Armee 
Lobengulas zerſprengt und Lobengula ſelbſt nur 


Recognoscirung feſtgeſtellt, daß die 


in Begleitung einiger treuer Detachements in die 


Walder entflohen fei. Major Forbes ſetzt die 


Verfolgung des Königs fort, deſſen Gefangen- 
nahme ſicher ſein ſoll. Der Krieg gilt für beendigt. 


Die Lage in Brafitier. 


Heute liegen einige amtliche Mittheilungen über 
die Berhaltniffe in Rio de Janeiro vor. der 
braſtlianiſche Geſandte in Berlin theilte ein ihm 
geſtern früh 8 Uhr zugegangenes Telegramm mit, 
welches folgenden Wortlaut hat: 


Geſtern hat die Feftung S. Joao den Moniteur 
„Javarn“, welcher ſich in Gewalt der Inſurgenten 
befand, beſchoſſen und am Nachmittag deſſelben 
Tages auf der Rhede von Rio in den Grund 
gebohrt, 


Der „New York Herald“ veröffentlicht eine 
Depeſche des brafilianifchen Miniſters des Aus- 
wärtigen, der zufolge in Pernambuco der Be- 
lagerungszuſtand deshalb erklärt worden ſei, 
weil eine Berſchwörung, welche Pernambuco dazu 
aufreizen wollte, fic) dem Aufſtande anzuſchließen, 
entdeckt wurde. Nach einer Depeſche deſſeiben 
Blattes aus Montevideo fahre Peixote neuerdings 
auf den Höhen der Stadt Geſchütze auf. Eine 
allgemeine Beſchießung Rios ſcheine bevor- 
zuſtehen; fortwährendes Feuer werde gegen das 
Kandelsviertel gerichtet, viele Perſonen feien ver- 
wundet, das diplomatiſche Corps werde ſeinen 
Sitz nach Petropolis verlegen. 


Heute ging uns noch folgendes Telegramm zu: 

Rio de Janeiro, 23. Novbr. Regierungsfeitig 
wird beſtätigt, daß in Pernambuco eine Ber- 
ſchwörung entdeckt und die Hauptleiter derſelben 
durch Peixoto verhaftet worden ſind. Es hätte 
eine Colonne der Nordarmee die Kufſtändiſchen 
geſchlagen; in dem Gefecht ſeien mehrere Soldaten 
getödtet und verwundet worden. 


Reichstag. 
3. Sitzung vom 23. November. 1 Uhr. 


Am Bundesrathstiſche: Graf v. Caprivi, v. Bötticher, 
v. Marſchall, v. Heyden, Graf v. Poſadowsky. 

Ein Schreiben des Abg. Grafen Kanitz-Schlochau, 
welcher bittet, die Entſcheidung darüber herbeizuführen, 
ob durch ſeine Ernennung zum Rath im Hausminiſterium 
fein Mandat erloſchen fei, wird der Geſchäftsordnungs⸗ 
Commiſſion überwieſen. 

Ohne Debatte genehmigt das Haus darauf die An- 
träge Auer und Genoſſen wegen Einſtellung der gegen 
100 Kbgg. Herbert und Kühn ſchwebenden Strafver⸗ 
ahren. 

Darauf folgt die erſte Berathung der Handels- 
verträge mit Spanien, Rumänien und Serbien. 

Abg. Graf Limburg -Stirum (conſ.): Wir treten den 
anderen Staaten entgegen und bieten ihnen Vortheile, 
wenn ſie uns etwas bewilligen; die anderen Staaten 
aber ſagen: Gebt ihr uns nichts, dann ſchlagen wir 
euch. Wir wollen die Handelsverträge d tout prix zu 
Stande bringen; hätten wir es auf einen Zollkrieg an⸗ 

kommen laſſen, ſo hätte das Ausland mehr gelitten, 
als wir. Aber die Haſt, die Verträge abzuſchließen, 
iſt eine zu große. (Widerſpruch links, Zuſtimmung 
rechts.) Die Unterhändler hatten noch ganz andere 
Conceſſionen in der Taſche, auf welche man aber gar 
nicht wartete. (Zuruf Rickerts: Woher wiſſen Sie denn 
das? Heiterkeit.) Den Rumänen wurde angeboten, 
ihren Generaltarif zu binden; aber wir banden unſeren 
Generaltarif nicht, ſondern gewährten ihnen gleich die 
ermäßigten Getreidezölle! Was das bedeutet, wird jeder 
wiſſen. So wie die Inſtructionen unſerer Unterhändler 
lauteten, konnten ſie allerdings nicht mehr erzielen. 
Beſonders intereſſant iſt die Denkſchrift, in welcher die 
ausländiſchen Staaten und ihre Zollpolitik vertheidigt 
wird; man kann ſich nur freuen, daß die Spanier 
Niniſter haben, die das verſtehen, die Intereſſen ihres 
Landes wahrzunehmen. (Lachen links; Zuſtimmung 
rechts.) Der Vertrag mit Rumänien ift der bebeu- 
tendſte; denn dabei handelt es ſich um die Getreide- 
kölle. In den erſten neun Monaten dieſes Jahres hat 


Rumänien das Doppelte an Getreide u. |, w. importirt 
wie früher auf Grund des interimiſtiſchen Abkommens, 
welches ihm die Ermäßigung der Getreidezölle gewährte. 
Die Denkſchrift erwähnt gar nicht, wie ſich das Gold⸗ 
agio bei der Ein- und Ausfuhr ftellen wird. Der Corre- 
ſpondent der „National-Zeitung“ hat eine Unterredung 
mit Giolitti gehabt über die Frage, weshalb Italien 
Der Miniſter erklärte, daß 
das auf einem Geſetze von 1881 beruht, welches 
Der italieniſchen 
Regierung iſt aus der Anwendung des Geſetzes kein 
Vorwurf zu machen. Aber eine Thatſache iſt, daß da⸗ 
durch die Zölle um 50 v. H. erhöht werden, und das 
erſchwert die Importe und erleichtert den Export. (Zu- 
ein großes 
iuſammenzufaſſen 
gegenüber den Schutzollſtaaten. Das hatte etwas zu 
bedeuten gehabt bei einer Zoll- und Wirthſchafts⸗ 
vereinigung; aber wir ſtehen in Bezug auf die Valuta 
den Handelsvertragsſtaaten Delterreih und Italien 
ebenſo gegenüber, wie den außerhalb der Handels- 
verträge ſtehenden Staaten. Wir ſehen in der Rege- 
lung der Währungsfrage die einzige noch erent 
arau 
werden meine Freunde immer mit dem 1 
e- 
ftehen, daß dieſe Frage endlich energiſch in Angriff 
eine 
iſt allein 
der Ausfall beim Zoll für Wein und für Korkſtopfen 
auf 600000 Mk. zu berechnen; beim Getreidezoll wird 
er ſehr viel bedeutender ſein. Für das Jahr 1892 
würde die Ermäßigung der Getreidezölle einen Ausfall 
von 2 125 000 Mk. ergeben; für die erſten neun Monate 
des Jahres 1893 haben wir ſchon einen Ausfall von 
Solche erheblichen Opfer wer⸗ 
ohne daß ihr 
weſentliche Gompenjationen zu Theil werden. Man 
wird immer mehr der Meinung, daß die Handels- 
verträge von 1892 ein großer politiſcher Fehler geweſen 
find. Wir find von dem falſchen Standpunkt ausge- 
gangen, daß wir von dem Zollkriege mehr betroffen 
würden, als das Ausland. Die fremden Staaten 
ſahen, daß wir das Geſchäft machen wollten, und 
machten fic) das zu nutze. Als der öſterreichiſche 
Kandelsminiſter in ein anderes Amt verſetzt wurde 
einem Handſchreiben 
hätte, 
den Zollvertrag ohne weſentliche Schädigung Defter- 
reichs herbeizuführen, da hätten wir gewünſcht, das⸗ 
ſelbe bei uns ſagen zu können. Aber man war viel- 
fach bei uns der Meinung, daß die landwirthſchaftlichen 
Zölle zu hoch ſeien, und deshalb opferte man ſie für 
kleine Conceffionen. Daß die Verträge zur Stärkung 
des Dreibundes nothwendig waren, iſt eine falſche 
Maxime. Der Abſchluß der Verträge war ein Fehler, 
und fie ſollen nicht die Grundlage für weitere Verträge 
werden; wenn ſie abgelaufen ſind, muß die Grundlage 
unſerer Kandelsbeziehungen anders geſtaltet werden. 
Wenn die Regierung noch zweifelhaft iſt, wie man in 
den Kreiſen, auf die ſie angewieſen iſt, denkt, ſo möge 
(Lachen 


die Zölle in Gold erhebt. 


vor den Zollverträgen erlaſſen ſei. 


ſtimmung rechts.) Man ſpricht davon, 
centraleuropäiſches Handelsgebiet 


Löſung der ganzen SHandelsvertragsfrage; 


Nachdruck hinweiſen. Wir werden darauf 


Zölle 
Bei 


genommen werde. Die 


haben 
finanzpolitiſche Bedeutung. 


auch 
Spanien 


2 700 000 Mk. erlitten. 
den der Landwirthſchaft zugemuthet, 


und 
dafür 


der Kaiſer ihm in 


dankte, daß er es verſtanden 


ſie auf die letzten Abgeordnetenwahlen ſehen. 
links. Zuſtimmung rechts.) 


Staatsſecretär v. Marſchall: die Grundlage der 
daß wir die 
Conventionalzollſätze auch anderen Staaten gewährten, 
wenn fie uns dafür ein vollgiltiges Aequivalent boten. 
Der Vorredner meint, es ſei zu wenig erreicht worden; 
er hat ein abfälliges Urtheil gefällt über die Art der 


Handelsvertragsverhandlungen war, 


Verhandlungen. Woher weiß der Vorredner, daß die 


Unterhändler noch andere Conceſſionen zu machen bereit 


waren? dem Vorredner iſt doch ein Einblick in die 
Acten nicht gewährt worden. Ich kann deshalb ſeine 
Aeuferung nur dahin verſtehen, daß er der Regierung 
gern etwas Unfreundliches ſagen wollte, aber nicht 
wußte, was. Noch niemals iſt ein Kandelsvertrag 
geſchloſſen worden, dem nicht der Vorwurf gemacht 
wurde von dieſer oder jener Intereſſentengruppe, daß 


ein Fehler gemacht worden fei. Auf Grund einzelner 


Klagen kann man leicht mit großen Worten Sturm laufen 
gegen ein Kandelsvertragswerk, (Sehr richtig! links 
und im Centrum.) Die Geftaltuna der Ein- und 
Ausfuhr eines Landes bildet doch ein einigermaßen 
jutreffendes Bild unferer Beziehungen zu anderen 
Ländern. Seit 1889 haben wir eine Unterbilanz in 
unſeren Sandelsbeziehungen, die von Jahr zu Jahr 
geſtiegen iſt. In den erſten 9 Monaten dieſes Jahres 
hat aber die Einfuhr ſich um 50 Millionen gemindert, 
die Ausfuhr um 185 Millionen Mark vermehrt, 
während in Frankreich ein umgekehrtes Verhäliniß 
eingetreten iff. Bei einem Vergleich der Kandels⸗ 
bilanzen ergiebt ſich, daß in dieſem Jahre Deutſchland 
die weitaus günſtigſte Poſition hat. Unſere Ausfuhr 
nach Oeſterreich hat ſich in den verſchiedenen Waaren 
erheblich vermehrt. Redner giebt eine ganze Reihe 
von Zahlen bezüglich der verſchiedenen Waaren- 
gruppen. Die Einfuhr, namentlich an Getreide, hat 
ſich dagegen erheblich vermindert; es iſt eine Un- 
wahrheit, daß Deutſchland mit öſterreichiſchem Getreide 
überſchwemmt fei. Man muß ſich natürlich erſt an die 
neuen Verhältniſſe gewöhnen. Aber das eine ſteht feſt, 
daß die großen Worte über den Tribut, den wir nach 
Deſterreich zahlen, leere Worte waren, um eine Ber- 
legenheit zu verdechen. (Widerſpruch rechts.) Sie 
(rechts) haben die Regierung ſo lebhaft angegriffen, 
daß die Regierung die erſte Gelegenheit benutzt, um 
ſich zu vertheidigen gegen dieſe Vorwürfe. 

Man behauptet, Deutſchland hätte vom Zollkrieg nicht 
zu leiden gehabt. Die Tarifverträge liefen 1892 ab, 
und die hohen Schutzzölle der anderen Staaten wären 
in Kraft getreten. Latten wir denn nicht auch unſere 
Zölle ganz erheblich erhöht? Unſere Induſtrien hätten 
ihre Abſatzgebiete verloren; die fremden Staaten hätten 
durchaus nicht gezwungen werden können, ihre Tarife 
u ermäßigen. Was hätten wir anderes thun 
önnen, als unſeren Export zu ſchützen? Daß 1879 
der Schutz der nationalen Arbeit zur Geltung kam, 
war ein großer Vortheil. Aber auch im deutſchen 
Export ſteckt nationale Arbeit, die geſchätzt fein. will. 
Der Vorredner wußte weiter nichts zu jagen, als daß 
wir uns in eine Kampfpoſition hätten feken, alſo 
unſere Zölle erhöhen ſollen. Wir hätten an die Stelle 
der Meiſtbegünſtigung die Meiſtbeſchädigung ſetzen 
ſollen. Aber dieſe Politik hätte nach zwei oder drei 
Jahren dahin geführt, daß jeder Tarifvertrag, auch 
der ſchlechteſte, als eine wahre Erlöſung betrachtet 
worden wäre. (Widerſpruch rechts, 3uftimmuny links.) 
Fragen Sie doch einen Sranzojen, der nach der Schweiz 
exportirt! Er wird ſagen: Ihr Deutſche habt es beſſer 
gemacht, Ihr habt Euer Abſatzgebiet bewahrt, wir 
haben es trotz unſeres hohen Generaltarifs verloren. 
Die Frage der Rückwirkung der Verträge auf die 
Landwirtihſchaft will ich nicht damit beantworten, 


daß ich ſage: Wenn die Induſtrie Bortheile 
von den Verträgen hat, ſo hat die Landwirth⸗ 
ſchaft dadurch indirecten Nutzen. Die Aufrecht 


erhaltung der Landwirthſchaft, namentlich eines 
ſeßhaften Bauernſtandes, iſt dringend nothwendig für den 
Staat, und für dieſen Zweck muß alles geſchehen. Die 
Landwirthſchaft befindet ſich in einer ſchwierigen Lage, 
auch wenn man von den Uebertreibungen abſieht, die 
heute in dieſer Beziehung draußen gemacht werden. 
Wie der Landwirthſchaft geholfen werden kann, 
darüber wird man verſchieden urtheilen können. Ob 
gerade auf dem Gebiete der Zölle geholfen werden 
kann, laſſe ich dahingeſtellt ſein. Ich verweiſe 3. B. 
auf das Gebiet des Rechts. Aber daß man das Pro- 
gramm der Landwirthe als die Offenbarung hin- 
nehmen, daß man jeden, der davon abweicht, als 
einen Freihändler und als einen gemeingefährlichen 
Bureaukraten anſehen ſoll, damit können wir nicht ein⸗ 
verſtanden ſein. Wenn man von den Zöllen allein das 
Heil erwartet, dann lenkt man die Candwirthſchaft 
nur ab von dem fruchtbaren Boden, wo Hilfe ge⸗ 
ſchaffen werden kann. (Zuſtimmung links.) Es wird von 
der Agitation verlangt, einen Minimalpreis für die Boden⸗ 
producte zu garantiren. (Widerſpruch rechts.) Das wird 
überall draußen im Lande verkündet; dadurch werden 
Wünſche und Begehrlichkeiten geweckt, denen die Ent- 
täuſchung auf dem Fuße folgen muß. (Widerſpruch 


Als die Zölle von drei 


ä — a 


rechts.) Ich bin dankbar dafür, daß diefe Beſtrebungen 
hier Reine Unterſtützung finden; aber draußen find 
ſolche Agitationen im Gange, dabei bleibe ich! Wenn 
den Landwirthen eine ſolche Garantie für einen 
Minimalpreis gewährt werden foll, dann müßte jeder 
anderen Berufsgruppe eine ebenſolche Garantie ge- 
währt werden, namentlich auch den Arbeitern. (Sehr 
richtig! links.) Es könnte dann die Zeit kommen, wo 
diejenigen, welche heute ſchieben, geſchoben werden. 
Guruf rechts: Wollen wir abwarten (Wunderbar iſt 
die Schwenkung der Vertheidiger der Getreidezölle. 
auf fünf Mark erhöht 
wurden, wurde behauptet, daß Zölle keinen Einfluß 
auf die Preiſe ausüben. Graf Mirbach führte 
damals aus: das Ausland trägt die Zölle. Jeßt 
wird der gegenſätzliche Grundſatz verkündigt, daß das 
Inland die Getreidezölle trägt. Man klagt über 
die ſchwere Benachtheiligung der Landwirthſchaft durch 
die Herabſetzung des Jolles von 5 auf 3,50 Mk. (Sehr 
richtig! rechts), das heißt, daß der Zoll um dieſe 
Zolldifferenz herabgegangen iſt; mit einer ſolchen De- 
duction geben Sie (rechts) den Gegnern der Getreide- 
zölle die beſte Waffe in die Fand. Wenn wir eine gute 
Ernte haben, muß das Ausland ſein Getreide billiger 
abgeben; haben wir eine ſchlechte Ernte, dann iſt kein 
Menſch im Ausland ſo boshaft, uns billig Getreide zu 
verkaufen. Im erſteren Salle find 5 Mk. Zoll nicht 
ausreichend, den Preis des Getreides hoch zu halten. 
Deshalb muß der Zoll nach einem mittleren 
Durchſchnitt bemeſſen werden, oder man würde zu 
beweglichen Zöllen kommen, die man früher für 
verwerflich gehalten hat. Wenn wir heute gar 
keine Getreidezölle hätten, würde die Landwirth- 
ſchaft fic) mit 5 Mk. begnügen? Man würde bei 
der heutigen Preislage vielleicht auf 8 oder 10 
Mk. Zoll kommen, aber es würde kein Jahr ins 
Land gehen, und die Zölle würden hinweggefegt. (Sehr 
richtig! links.) Der Vorredner hat Rumänien zu den 
Ländern gerechnet, in denen ein Goldagio befteht. Das 
iſt nicht richtig, Rumänien hat die reine Goldwährung, 
während wir noch unſere Silberthaler als Währungs⸗ 
geld beſitzen. (Jeiterkeit.) Damit, daß wir eine gute 
Währung haben, können wir uns nicht begnügen, wir 
müſſen die indirecten Folgen der Mährungsverhältniſſe 
auf unſere auswärtigen Handels beziehungen in Be- 
tracht ziehen. Aber deshalb können wir noch nicht zu 
dem Standpunkt kommen: Wir wollen keine Tarif- 
verträge. Der Vorredner verwechſelt zweierlei Dinge, 
nämlich die Regelung der Valuta und die 
Fähigkeit, die neugeregelte Valuta aufrecht zu 
erhalten. Ueber den erſten Punkt kann man 
ſich verſtändigen, für den zweiten aber kann 
man niemals eine Sicherheit erlangen. Italien 
kann jet vorübergehend feine Währung nicht 
aufrecht erhalten; ich glaube aber, daß dank der 
großen Hilfsquellen des Landes das Boldagio in Italien 
bald verſchwinden wird. Das Sinken der Valuta hat 
aber früher für uns eine Ermäßigung der Zölle be- 
deutet. Gbenjo wird es in Oeſterreich hoffentlich bald 
zur Beſeitigung des Goldagio kommen. Hätte Defter- 
reich-Ungarn mit uns keinen Handelsvertrag geſchloſſen, 
wären dann die Valutaverhältniſſe vielleicht für uns 
beſſere geweſen? Daß der ſpaniſche Handelsvertrag 
Widerſpruch findet, iſt begreiflich; die Regierung hat 
lich auch nur mit ſchwerem Kerzen eniſchloſſen, einen 
Vertrag abzuſchließen, bei dem die SHauptfrage, 
nämlich die Behandlung des deutſchen Sprits, nicht zu 
unſeren Gunſten erledigt iſt. aber wir ſtanden einer 
von der öffentlichen Meinung unterſtützten abſoluten 
Weigerung der ſpaniſchen Regierung gegenüber. 
Die Regierung konnte nicht, um einen Artikel 
von höchſt zweifelhaftem Werthe zu ſchützen, andere 
werthvolle Exportartikel preisgeben. die vom 
Vorredner angeführte Steigerung des Imports von 
rumäniſchem Getreide beruht lediglich auf einer Ver- 
beſſerung der Statiſtik: ſeiidem wir Urfprungsattefte 
eingeführt haben, wird das rumäniſche Getreide, 
welches über belgiſche und holländiſche Häfen kommt, 
als ſolches bezeichnet, während es früher als belgiſches 
und holländiſches einging. Was die finanzielle Be- 
deutung der Getreidezölle angeht, fo würde das Gin- 
fuhrverbot von fremdem Getreide noch viel ſchlimmer 
wirken, als die Zollermäßigung. Es würde kein 
fremdes Getreide mehr eingehen, aber auch kein Zoll 
dafür. daß in Rumänien für die deutſche Induſtrie 
ein gutes Abſatzgebiet vorhanden ift, beweiſt der Um- 
ſtand, daß für 100 Mill. Mh. dorthin ausgeführt 
werden. Ich habe neulich ein neues Handels- 
programm geleſen: deutſchland müſſe feine 
Zölle möglichſt erhöhen und die deutſche Re- 
gierung muß dafür forgen, daß andere Staaten 
ihre Zölle ermäßigen. (Lachen.) Haben wir nicht unſere 
Zölle erhöht und iſt es da Wunder zu nehmen, daß 
Rumänien ſeine Zölle ebenfalls erhöhte? Dejterreid 
hat ſich geweigert, mit Rumänien auf Grundlage der 
hohen Zölle einen Vertrag abzuſchlieſſen. Wir haben 
eine Zuſatzconvention abgeſchloſſen und dadurch 
erhebliche Boriheile erreicht. Wurde der Vertrag mit 
Rumänien abgelehnt, ſo würde Rumänien anderweitig 
fein Getreide abſetzen, wir würden aber unſer Abſatz⸗ 
gebiet verlieren und ſehr bald würde fic) der tertius 
gaudens einſtellen, der ſich an unſere Stelle febt, zum 
Schaden unſerer Arbeiter, deren Intereſſe dahin geht, 
daß unſer Export aufrecht erhalten bleibt. Statt des 
rumäniſchen Getreides würde anderes Getreide ein- 
gehen, kurz die Bilanz würde fein: Die Candwirth- 
ſchaft bekommt nichts, und die Induſtrie verliert 
ihren Abſatz. Der Vorredner hat die Handelsverträge 
ſubjectiv kritiſirt; aber ich muß dabei bleiben: Die 
Handelsverträge ſind ein gutes Werk geweſen, welches 
der deutſchen Wirthſchaft zum Segen gereichen wird. 


(Beifall links.) 8 
(Schluß in der Beilage.) 


Deutſchland. 


Berlin, 23. Nopbr. In der heutigen vor 
Beginn des Plenums abgehaltenen Berathung 
der „Wirtihſchaftlichen Vereinigung“ über die 
Handelsvertragsfrage, hat der Abg. Enneccerus, 
wie man hört, ziemlich ſcharf gegen die Taktik 
des Bundes der Landwirthe, wie ſie durch die 
Artikel der v. Wangenheim, v. Thielmann-Jacobs- 
dorf charakteriſirt wird, Einſpruch erhoben und 
den Vorſitzenden, Herrn v. Plötz, gezwungen, 
daran zu erinnern, daß nach dem Statut die 
Aufgabe der Bereinigung die gleichmäßige Pflege 
der Intereſſen von Landwirthſchaft, Induſtrie 
und Gewerbe ſein ſolle. 

Berlin, 23. November. der Bundesrath hat 
in ſeiner heutigen Sitzung den Entwürfen von 
Vereinbarungen über erleichternde Vorſchriften 
für den wechſelſeitigen Verkehr zwiſchen den 
Eiſenbahnen Deutſchlands, der Niederlande, 
Oeſterreichs und Ungarns ſowie der Schweiz 
den betreffenden Ausſchüſſen überwieſen. 


* [Die Stellung des Herzogs von Coburg⸗ 
Gotha! als engliſcher Prinz kam geſtern aber- 
mals im engliſchen Parlamente zur Sprache. Wie 
darüber aus London telegraphirt wird, fragte 
Dalziel an ob die Regierung, als fie das Ver- 
bleiben des Herzogs von Edinburg in feiner 
Stellung als Mitglied des Geheimen Rathes 
empfohlen, obwohl derſelbe ein deutſcher Jürſt 
geworden ſei, die Worte des Geheimratheides 
in Betracht gezogen habe, und ob der Herzog als 
Fürſt einer fremden Macht durch die Worte des 
Eides gebunden ſein werde. Der Premierminiſter 
Gladſtone erklärte darauf, daß mehrere Punkte 
von großem Intereſſe und von großer Wichtigkeit 
im Zuſammenhange mit der neuen Stellung des 
‚Herzogs entſtanden ſeien; es empfehle ſich jedoch 
zu einer Aeuferung hierüber dann Gelegenheit 
zu nehmen, ſobald alle Punkte im 3ufammen- 
hange erklärt werden könnten, anſtatt dieſelben 
ſtückweiſe zu behandeln. Was aber den ſpecifiſchen 


Punkt in der Anfrage betreffe, fo könne er ſagen, 
daß die Mitglieder der königlichen Familie den 
Eid nicht leiſteten. 

* [Die Ueberführung der Leiche des Grafen 
Hartenau] ſoll, nach einer Meldung der „Pol. 
Corr.“ aus Wien, in aller Stille am Jahrestage 
der Schlacht von Pirot erfolgen. Die Einholung 
der ſterblichen Reſte des erſten Fürften von 
Bulgarien werde mit gebührenden Ehren erfolgen; 
in Belgrad werde eine Ehrenwache aufgeſtellt ſein. 

* [Sum Kapitel Soldatenmißhandlungen.] 
Herr Major v. Seil hat, dem „Bochumer Anz.“ 
(22. November) zufolge, bei der diesjährigen 
Control-Berſammlung in feiner Anſprache an die 
1 CU ſich über die Soldatenmißhandlungen 

eäußert: i 
8 „„Sie alle““, fo ungefähr führte der Herr aus, „haben 
jedenfalls in den Zeitungen Berichte über Soldaten⸗ 
mißhandlungen geleſen, ich hoffe aber, daß Sie dieſen 
Zeitungs berichten keinerlei Glauben beimeſſen. Sie 
alle wiſſen, daß alles, was in den Zeitungen fteht, ge- 
logen iſt. Beſonders den Berliner Zeitungen darf man 
nicht über den Weg trauen, denn dieſe Berliner 
Zeitungen werden faſt durchweg von jüdiſchen 
Redacteuren geleitet, na, und was Sie von den Juden zu 
halten haben, werden Sie wohl alle felbft am beſten 
wiſſen! Dieje Artikel werden nur geſchrieben, um mit 
ihnen Geld zu verdienen, ich erwarte aber, daß Sie 
durch ſie in der Erfüllung Ihrer Pflicht ſich nicht be⸗ 
irren laſſen werden.“ 

Merkwürdig! In den letzten Jahren find fo 
und ſo viel amtliche Erlaſſe, ſo . B. derjenige 
des Prinzen Georg von Sachſen, bekannt ge- 
worden, in denen die gerichtlich geahndeten 
Soldatenmißhandlungen behandelt werden; im 
bairiſchen Abgeordnetenhauſe hat neulich der 
Kriegsminiſter eine Statiſtik der Goldatenmißhand- 
lungen in den letzten 10 Jahren gegeben. Der 
Kerr Major aber ift der Anſicht, daß das alles 
nur auf Lügen jüdiſcher Zeitungsredacteure be⸗ 
beruht. Es genügt, dieſe Aeuferung tiefer zu 
hängen. 

Kiel, 23. November. Nach der Inſpicirung des 
Panzerſchiffes „Brandenburg“ begab ſich der 
Kaiſer auf demſelben in Begleitung des Tor pedo⸗ 
diviſionsbootes D 7 in See und kehrte um 
4½ Uhr unter dem Salut der Flotte in den 
Kafen zurück. Der Kaiſer beſichtigte hierauf die 
Werft und begab ſich um 7 Uhr Abends nach dem 
Marinecaſino, woſelbſt eine Feſttafel ftattfindet, 
zu welcher auch die Deputation der Provinz 
Brandenburg geladen iſt. : 

Der „Kieler Zeitung“ zufolge hielt der Kaiſer 
Vormittags nach der Vereidigung eine kurze Ana 
ſprache, worin derſelbe die Rekruten ermahnte, 
gehorſam zu ſein und der Flagge im Auslande 
durch gutes Benehmen den fremden Nationen 
gegenüber Ehre zu machen. 

Frankfurt a. M., 28. Novbr. Die Prinzeſſin 
Friedrich Karl von Heſſen, geborene Prinzeſſin 
Margarethe von Preußen, wurde heute Nach- 
mittag um 1 Uhr in der Billa der Landgräfin 
von Heſſen von einem geſunden Prinzen glücklich 
entbunden. die Wöchnerin befindet ſich den 
Umſtänden nach wohl. ' 


Frankreich. 

P. Paris, 20. Novbr. General Dodds hat alfo 
(wie bereits kurz gemeldet) den König Behanzin 
von Dahomey abermals „vollſtändig beſtegt“. 
Die franzöſiſchen Truppen haben fic) in zwei 
Colonnen dem Lager des entthronten Königs bis 
auf 6 Kilometer genähert und daſſelbe derart 
eingeſchloſſen, daß ein Rückzug des Feindes nicht 
mehr möglich war. Es entſtand eine Panik, und 
nur mit Mühe und Noth konnte Behanzin mit 
einigen ſeiner Soldaten entfliehen. Seine Familie, 
ſeine Waffen und ſeinen Kriegsvorrath mußte er 
im Stiche laſſen. Acht Brüder des geſtürzten 
Zönigs, vier Onkeln deſſelben und zahlreiche 
Stammeshäuptlinge haben ſich den Franzoſen 
unterworfen und denſelben 460 Gehnellfeuer- 
gewehre, 3 Krupp-Kanonen und 1 Mitrailleufe 
ausgeliefert. Eine leichte Colonne verfolgt die 
Zlüchtigen, die nur einen kleinen Vorſprung 
haben. Das Schickſal Behanzins gilt nunmehr 
als beſiegelt. Wenn er nicht gefangen genommen 
wird, ſo dürfte er gezwungen fein, ſich freiwillig 
zu ergeben, da er alle ſeine Mittel und ſein 
ganzes Preſtige verloren hat. Jedenfalls wird 
der ganze Feldzug bald zu Ende fein. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung wird jedoch Behanzin mit Milde 
behandeln. Sie gedenkt ihm, fern von Dabomen, 
ſei es im Senegal oder in Algier eine Reftdeng 
anzuweiſen, wo er in Ruhe und faſt in Freiheit 
wird leben können. Er wird bloß unter der 
Bewachung der Franzoſen ſtehen und fic aller 
Einmiſchung in die Angelegenheiten Dahomens 
enthalten müſſen. Eine weitere Complication 
könnte nur dann entſtehen, wenn ſich Behanzin 
zu den Engländern nach Lagos, oder zu den 
Deutſchen nach Togo flüchtete. 


Belgien. 

Brüſſel, 23. November, In einer heute Vor- 
mittag ſtattgehabten Verſammlung der Mitglie- 
der der Rechten, an welcher 87 derſelben Theil 
nahmen, erklärte Miniſterpräſident Beengert, alle 
Mitglieder der Rechten hätten ſich in der Frage 
der proportionellen Vertretung für die Wahlen 
Actionsfreiheit gewahrt, allein wenn die Rechte 
nicht mindeſtens der Aufnahme des Principes 
der proportionellen Vertretung in das neue 
Wahlgeſetz zuſtimmen würde, ſo würde er zurück⸗ 


treten. (W. T.) 
Am 25.7 ber: F M.-4.4,36, 
CATs, Danzig, 24, Nov. l. 05. 


Meiterausfichten für Sonnabend, 25. Novor., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Feuchte Luft, bedeckt, ſtrichweiſe Niederſchläge. 

Steigende Temperatur. a 

Für Sonntag, 26. November: 


Dieift trübe, ſtrichweiſe Niederſchläge. Zrifche 
bis ſtarke Winde. Ueber 0 Grad. 
Für Montag, 27. November: 
Milde, meiſt trübe, vielfach Niederſchlag. Starke 


Winde; an den Küſten ſtürmiſch. 
Für Dienstag, 28. November: 
Meiſt trocken, heiter. Friſche Winde. Tempe⸗ 
ratur unverändert. 


*[Todtenfeſt⸗Sonntag.] Wir erinnern daran, 
daß an dem nächſten Sonntage, dem Todtenfeſt⸗ 
Sonntage, der Handel mit Blumen und 
Kränzen außer in der gewöhnlichen Verkaufs- 
zeit von 7 bis 9½ Uhr Vorm. und von 11½ Uhr 
Vormittags bis 2 Uhr Nachm., auch noch von 
3½ Uhr Nahm. bis 7 Uhr Abends für Danzig, 
einſchließlich der Vorſtädte, freigegeben iſt. 

* [Entfeftigung.] Am Dienstag, 28, November, 
wird wieder eine Sitzung der für die Entfeſtigung 
von Danzig eingeſetzten ſtädtiſchen Commiſſion auf 
dem Fathhauſe ſtattfinden. In derſelben ſoll 
über den Vertrag mit dem Militärfiscus und 
über denjenigen mit der königlichen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung berathen werden. 


A 


führungen ernſten Inhalts 


* I Schiffsunglück.] Die Danziger Brigg 
„Anna“, mit einer Holzladung von Danzig nach 
misbead) unterwegs, a 
Spurn gekentert. der Zimmermann Johann 

dnukal und der Kochjunge Gujtav Timm 
ſind ertrunken. die übrige Mannſchaft ijt ge- 
rettet. Es hat ein furchtbarer Sturm geherrſcht. 
die See ging außergewöhnlich hoch. 

* [Weſtpreußiſche Keerdbuchgeſellſchaft.] Am 
dienstag, 5. Dezember, wird im „Hotel zum 
Kronprinzen“ in Dirſchau die Vorſtandsſitzung 
und darauf folgend die General-Berſammlung der 
weſtpreußiſchen Heerdbuchgeſellſchaft ſtattfinden. 

* (Bon der Weichſel.] Heute Mittag ging uns 
aus Warſchau folgendes Telegramm zu: Heute 
ift der Waſſerſtand der Weichſel 2,70 (geſtern 
2,11) Meter. a 

* [Gtabttheater.] Der Beſtimmung entſprechend, 
welche für den Tag des Todtenfeſtes nur Theater-Auf- 
zuläßt, hat die Direction für 
nächſten Sonntag für die Nachmittags-Vorſteilung 
„Maria Stuart“ und für die Abend-Borftellung den 
düſteren „Troubadour“ und die Dorftragödie „Ca- 
valleria rusticana“ gewählt. Die Beſetzung der 
Hauptpartien im „Troubadour“ iſt diesmal folgende: 
Leonore Frl. Marie Brakenhammer, Acuzena Frl. 
Johanna Brackenhammer, Manrico Herr Lunde, 
Graf Lung Herr Fitzau. In „Cavalleria rusticana‘ 
fingt diesmal die Partie der Gantuzza Frl. Sedlmair, 
den Turiddu Herr Demuth, den Alfio Herr Preuſe. 

Am Montag findet eine Beneſiz-Vorſtellung für den 
Regiſſeur des Luſtſpiels Herrn Paul Körner ftatt, 
der bekanntlich mit Ende dieſer Saiſon unſere Bühne 
verläßt, um einem ehrenvollen Rufe an das Leffing- 
Theater zu Berlin zu folgen. Die vielfachen Verdienſte 
des Herrn Körner als Darſteller ſind wohl jedem 
Theaterbeſucher bekannt. Die Vorſtellung dürfte da- 
durch noch einen beſonderen Reiz ausüben, daß die 
hervorragendſten Opernmitglieder ſich mit Concert- 
vorträgen an derſelben betheiligen werden. 

* [Gewerbe⸗ Verein.] In der geſtrigen Sitzung 
ſprach Herr Dr. Remus über „Danziger Handwerker- 
leben im 15. Jahrhundert“. Redner ſchilderte das ba- 
malige Leben in der alten Kanſaſtadt, an deren Spitze 
vier Bürgermeiſter und der auf Lebenszeit gewählte 
Rath ſtanden. Er ſtreifte kurz die Organifation und 
politiſche Stellung der Kandwerker zu jener Zeit, die 
Eniſtehung der Zünfte in Danzig, ihren Zweck als 
Productiv-Genoſſenſchaften, als Waffengenoſſenſchaften, 
als Vereinigung zu religiöſen Zwecken, zu geſelligem 
Verkehr und ſchließlich als politiſcher Verein und ſchilderte 
an einem Beifpiel das Leben eines Handwerksmeifters 
aus den Jahren 1465 — 1487. Dieſer ehrſame Meifter 
hieß Jacob Lubbe, war ſeines Zeichens Krämer, 1430 
zu Gr. Lichtenau im Werder geboren und hatte in den 
obengenannten Jahren ein Tagebuch geführt, das dem 
Vortragenden vorlag und welches ein getreues Bild 
von dem Handwerkerleben dieſer Zeit giebt. Lubbe 
ſchildert uns ſeine häuslichen Verhältniſſe, feine 
Stellnng in der Zunft, die großen Zuſammenkünfte, 
feine Verlobung, den Kauf eines Haufes, die Wander⸗ 
ſchaft, die Wahl zum Aeltermann, die 1474 vor ſich 
ging, ferner all die vielen ſtädtiſchen und politiſchen 
Ereigniſſe zu damaliger Zeit. 

* [Guſtav Kdolf⸗Frauen⸗ Verein-]! In der geftrigen 
General-Verſammlung wurden an Unterſtützungen be- 
willigt: für das evangeliſche Waiſenhaus in Neuteich 
300 Mk., für dembowalonka eine Altarbehleidung, 
Abendmahlsgefäße und Altarbild, für den evangeliſchen 
Gottesdienſt in Schidlitz ein Altarbild. Im neuen 
Jahre ſoll die Hilfe des Vereins beſonders den Con- 
firmanden in den zerſtreuten Landgemeinden unſerer 
Provinz zu gute kommen und zu dieſem Zweck wird 
eine Lotterie in Ausſicht genommen. 

* [ Schwurgericht.] In der diesjährigen letzten 
Schwurgerichtsperiode, welche am nächſten Montag be- 


ginnt, kommen folgende Anklagen zur Verhandlung: 


Am 27. Rovember gegen den Arbeiter Albert Tiede 


Haus Selpin wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit 


und gegen den Arbeiter Paul Pawlowski aus Zoppot 
wegen verſuchten Straßenraubes; am 28. November 
gegen den Arbeiter Julius Bendig aus Danzig wegen 
Raubes; am 29. November gegen das Dienſtmädchen 


Pauline Dargatz aus Kl. Borroſchau wegen verſuchten 


Kindesmordes und gegen den Arbeiter Wilhelm Kleiſt 
aus Danzig wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit; 
am 30. November gegen den Arbeiter Hermann 
Schmeiß aus Schidlitz wegen verſuchten Mordes; am 
1. Dezember gegen die Arbeiter Ferdinand Schenk und 
Albert Spodowski aus Petershagen wegen verſuchten 
Mordes; am 2. Dezember gegen den Eigenthümer und 
Standesbeamten Pudor aus Seefeid wegen Meineides; 
am 4. Dezember gegen den Arbeiter Anton Rzeppa 
aus Kielau wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit; 
am 5. Dezember gegen die Arbeiter Grzegorowski und 
Prinz aus Neu-Bukowitz wegen Urkundenfälſchung 
und Verbrechens im Amte, ferner gegen den Knecht 
Auguſt Rabewhi aus Gr. Zünder wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit; am 6. und 7. Dezember gegen 
den Bauer Franz Miotk und deſſen Ehefrau wegen 
Anſtiftung zum Meineide und den Bauer Albrecht 
Diſcher wegen Meineides. 

Polizeibericht vom 24. November.] Berhajtet: 
12 Perſonen, darunter 11 Obdachloſe, 1 Betrunkener. 
— Geſtohlen: 1 goldene Damen-Remontoiruhr, gez. 
H. G., mit Nickelkette, 20 Mk. — Gefunden: 1 Militär- 
paß; auf den Namen Auguſt Ciesniewski, 1 Brille, 
1 brauner Glacéhandſchuh, 1 Schlüſſel, 1 Gummiſchuh, 
1 Pince-nez, 1 Taſchentuch; abzuholen im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 goldene 
Damen-Remontoiruhr mit kurzer Nichelkette; abzugeben 
im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 


W. Elbing, 23. Novbr. Die am heutigen Tage be- 
endeten Stadtverordnetenwahlen der dritten Abthei- 
lung hatten folgendes Reſultat. Auf die Dauer von 
6 Jahren wurden gewählt die Herren: Fleiſchermeiſter 
König, Bäckermeiſter Sligge, Tiſchlermeiſter Böhm, 
Gärtner Grabowski und Kaufmann Ehrlich; 
zwiſchen den Herren Zimmermeiſter Wegmann, 
Kaufmann Büttner, Privatjecretáar Meyer und 
Malermeiſter Lange ijt eine Stichwahl erforder- 
lich. Auf die Dauer von 4 Jahren wurde Serr 
Schuhmachermeiſter Jetzlaff gewählt. Die Betheiligung 
an den Wahlen war namentlich am heutigen letzten 
Wahltage im Verhältniß zu den früheren Wahlen eine 
recht lebhafte. Im ganzen haben in dieſem Jahre 
gegen 25 Procent der eingeſchriebenen Wähler ſich 
an der Wahl betheiligt, während bei der letzten 
Wahl nur gegen 10 Procent ihre Stimmen abgaben. 
— die für die Ertheilung des Kochunterrichtes an den 
Mädchenvolksſchulen in Ausficht genommene Lehrerinnen 
werden dieſen Unterricht außerhalb der vocations- 
mäßigen 28 wöchentlichen Pflichtſtunden ertheilen. Das 
für dieſe Mühewaltung den Betheiligten zugedachte 
Honorar beträgt 100 Mk. jährlich für wöchentlich vier 
Unterrichtsſtunden. die Ausbildung der betreffenden 
Lehrerinnen erfolgt derart, daß dieſelben bis Dftern 
n. J. wöchentlich einen Tag nach Marienburg reiſen, 
um dortſelbſt dem Unterrichte der unter Leitung des 
Hrn. Rectors Pudor ſtehenden Kochſchule beizuwohnen. 

m Neumark, 23. November. Die Nachwahl zum 
Abgeordnetenhauſe findet in Löbau am 28. d. ſtatt. Ein 
Comité deutſcher Wahlmänner empfiehlt bei der Aus- 


ſichtsloſigkeit, einen eigenen Candidaten durchzubringen, 


den deutſchen Wahlmännern bei dieſer Wahl Wahl- 
enthaltung. — Bei der heutigen Stadtverordneten⸗ 
wahl wurden gewählt: in der III. Abth. Schloſſer⸗ 
meiſter Anton Duszinski (Pole), in der II. Abth. 
Thier arzt Willert und Ziegeleibeſitzer Schumacher und. 
in der I. Abth. Kaufmann Casper Cohn. In der 
III. Abth. war die Wahlbetheiligung eine ſehr laue, 
von 220 Wahlberechtigten haben nur 75 ihr Wahlrecht 
ausgeübt. 

Graudenz, 23. Oktober. In der Stadtverordneten 
Berſammlung am Dienstag wurde Herr Stadtkämmerer 


iſt geſtern Morgen bei | 


Berkholz einſtimmig zum unveſoldeten Beigeoruneten - 


(weiten Bürgermeifter) wiedergewählt. 

* Das Rittergut Rittershaufen mit den Vorwerken 
Lenzwalde und Hermannsdorf iſt in der Zwangs- 
verſteigerung für 516000 Mk. an die Gutsbeſitzer 
Gebrüder Tretſchak aus Kornellen im Kreiſe Moh- 
rungen verkauft worden. An Fypotheken find nach 


dem „Geſelligen“ etwa 180000 Mk. ausgefallen. 


K. Schwetz, 23. November. Vorgeſtern wurde die 
neu erbaute evangeliſche Kirche in Grutſchno (hieſ. 
Kreiſes) feierlichſt eingeweiht. Nach einem kurzen Ab- 
ſchiedsgottesdienſte im alten Betſaale zog die Feſt⸗ 
gemeinde, voran die Geiſtlichen, die Behörden und die 
Mitglieder der Gemeindekörperſchaften unter Mufik- 
begleitung zur neuen Kirche. Herr General - Super- 
intendent Döblin, 15 evangeliſche Geiſtliche zur Seite, 
hielt die Weiherede. Nachdem Superintendent Kar- 
mann-Gdwe die Liturgie gehalten hatte, in der der 
Lehrerchor die große Doxologie vortrug, hielt Pfarrer 
Wendt die Feſtrede. Nach einem Chorgeſange der 
Lehrer und der Schlußliturgie vollzog Superinkendent 
Karmann an dem neuen, von den Confirmanden der 
Diöceſe Schwetz geſtifteten Taufſteine die erſte Tauf⸗ 
handlung, und zwar an einem Knaben, dem ſiebenten 
Sohne feiner Eltern, wobei der Kaiſer eine Bathen- 
ſtelle übernommen hatte. — Der kirchlichen Feier folgte 
ein Feſteſſen. 

Königsberg, 23. Novbr. Gelegentlich der 50jährigen 
Jubelfeier der mufikalifdjen Akademie überreichte 
geſtern eine Deputation aus dem Vorſtande des Phil- 
harmoniſchen Vereins dem Stifter und erſten Vorſteher 
der muſikaliſchen Akademie, Kerrn Profeſſor Friedrich 
Zander, eine Adreſſe und ernannte ihn zu ihrem 
Ehrenmitgliede. — Die Influenza nimmt einen immer 
gefährlicheren Charakter an. Beſonders graſſirt ſie 
unter der Schutzmannſchaft, von welcher 18 Perſonen 
erkrankt ſind. 

* Der Landgerichtsrath Kuhn in Inſterburg iſt zum 
Landgerichts-Director daſelbſt ernannt worden. 

Schneidemühl, 23. November. Die Vorarbeiten 
zur Ausführung des Freund'ſchen Projectes 
find im Gange. Das Straßenpflaſter um den 
Unglücksbrunnen herum wird aufgeriſſen, das 
Sommerfeld'ſche, das Kellwig'ſche und das Polarek- 
ſche Grundſtück werden niedergeriſſen und die 
Zundamente ausgehoben. Zur Aufſchüttung werden 
etwa 2000 Kubikmeter Sand gebraucht; um recht 
ſicher zu gehen, iſt die Aufſchüttungsfläche von 
150 auf 380 Quadratmeter erweitert worden. 
Das Freund'ſche Project iſt, wie die „Schn. Ztg.“ 
meint, für die Stadt ein koſtſpieliges. Ob es von 
Erfolg ſein wird, muß die Zukunft lehren. 


Landwirthſchaftliches. 
* [Deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft.] In den 
Sitzungen der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft, 
welche im vergangenen Monat ſtattfanden, iſt die Aus- 


ſtellordnung für die Berliner Wanderausſtellung, 


welche in den Tagen vom 6. bis 11. Juni R. J. abge- 
halten wird, feſtgeſtellt worden. Die Geſellſchaft ver- 
öffentlicht, daß der Anmeldetermin eröffnet iſt und 
theilt mit, daß gegen 100000 Mk. an Geld und Hun- 
derte von Preismünzen an Preiſen für die Ausftellung 
bereit geſtellt find. Der Ausſtellungsplatz iſt von der 
Stadt Berlin koſtenlos zur Verfügung geſtellt worden, 
er liegt innerhalb des Treptower Parks und angrenzend 
an denſelben. Der größere Theil dieſes Raumes wird 
von der Thierausſtellung eingenommen werden, welche 
eine Vertretung ſämmtlicher bedeutenderen Thierſchläge 
Deutſchlands in ſich ſchließen wird. Trakehner Pferde, 
oberbadiſche und oſtfrieſiſche Rinder, ſowie Schafe und 
Schweine aus allen Theilen Deutſchlands werden auf 
der Ausftellung erſcheinen. Sehr mannigfaltig wird 
die Abtheilung der landwirthſchaftlichen Ackererzeugniſſe 
beſchicht werden und endlich iſt zu erwarten, daß eine 
Ausjtellung der beſten und neueſten Ackerwerkzeuge 
und Maſchinen den Platz zieren wird. Der Schluß 
des Anmeldetermins ift auf den 28. Februar 1894 feft- 


eſetzt. a 8 
3 Di deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft hat ferner 
beſchloſſen, ein agriculkur-chemiſches Verſuchs⸗ 


laboratorinm einzurichten. Daſſelbe ſoll ausſchließlich 
In ſolche Arbeiten dienen, welche im engiten Zu- 
ammenhange mit den wiſſenſchaftlichen Arbeiten und 
Unternehmungen der deutſchen Landwirthſchafts-Geſell⸗ 
ſchaft ſtehen und zu deren vollkommenen Ausführung 
erforderlich erſcheinen. Mit der Einrichtung und 
Leitung des Verſuchslaboratoriums iſt der Agricultur- 
chemiker der Landwirthſchafts-Geſellſchaft, Herr Dr. 
J. H. Vogel, betraut worden. die Eröffnung des 
Laboratoriums ſoll am 1. Januar 1894 erſolgen. 


Vermiſchtes. 

* [Karl Stangens Neifebureauf wird feine erſte 
nächſtjährige, 125 Tage dauernde Orientreiſe am 
8. Januar antreten. Dieſe Reiſe dehnt ſich auf alle 
wichtigen Orte des Drients, — in Aegnpten bis zum 
erſten Nil-Katarakt, in Syrien bis an das todte Meer, 
den See Genezareth und im Zibanon und Antilibanon 
bis Damascus und Baalbeck aus. Auf dem Rückwege 
wird noch Smyrna, Athen, Konſtantinopel beſucht. 
Außerdem werden von dem Bureau im Januar, 
Februar, März und April noch verſchiedene Reifen 
nach dem Orient mit kürzerer Dauer, ſowie auch Reiſen 
nach Italien, Sicilien, Tunis, Algier, Spanien u. ſ. w. 
veranſtaltet. Neu eingelegt iſt auch eine Reiſe nach 
Bosnien, Dalmatien und Montenegro. 

* Giebt es grönländiſche Briefmarken?] Der 
Frankfurter „Kerold“ ſchreibt: In der letzien Zeit 
curſiren in Briefmarkenliebhaberkreiſen geſtempelte 
grönländiſche Poſtwerthzeichen von 2 Skilling roth und 
4 Shilling blau, welche, wie wir aus einem uns freund- 
lichſt zur Verfügung geſtellten Brief der däniſchen Ge- 
ſandtſchaft in Berlin entnehmen, grobe Fälſchungen 
find. In dem Schreiben heißt es u. a., daß es über- 
haupt keine Poſt in Grönland giebt und die Briefe 
zwiſchen den Colonien und Miſſionsſtationen durch die 
Eingeborenen beſorgt werden, denen man dafür Brod, 
Kaffee ꝛc. oder auch Geld giebt. Die grönländiſche Poſt 
wird von der däniſchen Regierung umſonſt nach Kopen- 
hagen gebracht und von dort mit gewöhnlichen däni⸗ 
{chen Briefmarken frankirt und weiter befördert. Aud) 
die Bezeichnung Skilling auf den Marken iſt eine 
falſche, da dieſe Währung ſchon lange durch die dani- 
ſchen „Deren“ erſetzt iſt. 

* [Goldreichthum in Auſtralien.] In dem Maße, 
wie in Nordamerika der Golbreichthum ſich erſchöpft, 
nimmt in Auftralien die Erſchließung neuer Fundſtätten 
des edlen Metalles forttauernd zu. Neben Victoria, 
deſſen Goldfelder Ballarat und Bendigo im vorigen 
Jahre 576000 Unzen Gold ergaben (die Gefammi- 
ausbeute Auſtraliens hat bis jetzt einen Werth von 
230 Millionen Pfund Sterling), find namentlich Queens- 
land und BWeft-Aufiralien reich an dieſem Edelmetall. 
Das jetzt erſchloſſene Coolgardie-Goldfeld in erftge- 
nannter Colonie wird von Sachverſtändigen als das 
reichſte Auftraliens bezeichnet, Meiten weit erſtrecken 
ſich die goldhaltigen Adern an der Erdoberfläche hin, 
ungeheure Reichthümer liegen noch in der Tiefe. 
Von allen Seiten her ſtrömten die Goldgräber 
herbei: die meiſten beſchränkten fic) darauf, Alluvial- 
gold oder das unmittelbar auf oder unter der Ober- 
fläche liegende zu gewinnen, an eine bergmänniſche 
Arbeit denkt noch niemand. In kürzeſter Zeit waren 
2000 Menſchen dort verſammelt, und wenn auch der 
Lebensunterhalt wöchentlich mindeſtens 1 Unze Gold 
koſtet, jo find doch bereits Unmengen des koſtbaren 
Metalls gefunden und ſo mancher über Nacht reich ge- 
worden. Einen nicht minder koloſſalen Ertrag ergiebt 
das jetzt aufgenommene Queenslander Reward-Claim; 
dort ſtampfte man aus 14 Centner Geſtein nicht 
weniger als 132 Unzen Gold; das Feld liegt etwa 
30 Meilen von Rockhampton, nur eine kurze Strecke 
von Mount Morgan entfernt. Die Quarz-Ader, welcher 
jenes Geſtein entnommen wurde, iſt bereits an 10 
Stellen bloßgelegt worden und etwa 18 Zoll ſtark. 
Dem Bergbau- Departement wird ferner gemeldet, daß 
im Gebirge, da wo der Maryfluß entſpringt, große 


Mengen von Alluvialgold gefunden worden. Queens- 
land, deffen vorjährige Goldausbeute ſich auf 142596 


die Seite ſtellen können. : 

* Gablonz a. d. Neiſſe, 23. November. In der 
Maſchinenfabrik von John in Tiefenbach iſt eine 
Bombe unter ähnlichen Umſtänden wie jüngſt in der 
hieſigen Fabrik von Mahla explodirt. Menſchen rour- 
den nicht verletzt. Der Materialſchaden iſt gering. 

Paris, 23. Nopbr. Wie aus Oléron gemeldet wird, 
find daſelbſt 8 Leute durch einen Lawinenſtur; ge- 
tóbtet worden. (W. T.) 


* Opfer des Orkans in England.] In der geſtrigen 
Sitzung des engliſchen Unterhauſes, erklärte der Prá- 
ſident des Kandelsamtes Mundella, daß, ſoweit bis 
heute Mittag bekannt, der Verluſt an Menſchenleben 
durch den letzten Orkan 237 betrage, jedoch fei zu be- 
fürchten, daß er ſich noch größer erweiſe. Die Zah} 
der Geretteten betrage 506. 


ö Cholera. 
Berlin, 23. Nopbr. Heute iſt hierſelbſt ein neuer 
Cholerafall conſtatirt worden. 


Per Stand der Cholera-Epidemie in Polen 


das Weichſelgebiet folgender: 
Ort (Gouvernement) Zeit 


Warſchau 12./11.— 19./11. 
Gouvernement Warſchau Koa 
Kreis Wloclawek 
„ Warſchau 
und Nowo 
Minsk 
Gouvernement Kaliſch : 
in Lenczyce 9./11,—16./11 6 
Gouvernement Cublin 
Kreis Zamosc 9./11.—16./11. 
1 Siedlez 
reis Sokolow ) 
Sewon | 10,/11.—17,/11. 
Gouvernement Plozk 
in den Streifen 
Prasnys3, 
Blonsk und 
Blok 
Gouvernement Loma 
in den Kreiſen 
Kolno, . 
Oſtrow, Dftro- 
lenka, Coma u. 
Pultusk : 
Gouvernement Suwalki 
m a in 
ilkowysjki 2 E 
Mariampol 9./11.—16./11. 


Todes- 
tale 


Grkran- 
9 


¿10,/11.—17./11 17 5 


oe 


36 22 


10./11.—16,/11. 17 


11./11.—17./11. 11 10 


16 10 


Schiffsnachrichten. 

Danzig, 24. November. Das zur hieſigen Rhederei 
gehörige Schiff „Otto Link“ (Capitan Pätſch) iſt in 
Kull glücklich angekommen. 

Hamburg, 21. Novbr. Der Dampfer „Mittelweg“, 
Demfart, von Hamburg, iſt laut Telegramm bei Grange- 
mouth geſtrandet. 

Hamburg, 24. November. (Tel.) Das von Königs- 
berg kommende deutſche Schiff „Hermann“ iſt bei 
Norderney gekentert und die ganze Mannſchaft er- 
trunken. 

London, 22. November. Das Schiff „Tell“, von 
Chriftiana nach Cardiff unterwegs, ift bei Kerneban 
vollſtändig wrack geworden. Sechs Perſonen von der 
Mannſchaft find wahrſcheinlich ertrunken. — Das 
deutſche Schiff „Auguſte Jeannette“, von Memel 
nach Sunderland, wurde am 20. November leck und 
von der Mannſchaft verlaſſen. Alle an Bord gerettet. 
— Das Schiff „Wavelet“, von Boſton nach Arendal 
unterwegs, ging auf See unter. Fünf Mann von der 
Beſatzung ſind ertrunken. — Der engliſche Dampfer 
„Prinzeß“, von Bilbao nach Middlesborough unter- 
wegs, ging total verloren bei Flamborough. Alle an 
Bord befindlichen Perſonen ſind umgekommen. > 


Literariſches. 

O Georg Übers geſammelte Werke. Giuitgart. 
Deutſche Berlags-Anftalt, Bon den von uns bei ihrem 
Erſcheinen mit Freude begrüßten Werken des trefflichen 
Schriftſtellers ſind wiederum 6 Kefte erſchienen. Dieſe 
Lieferungen behandeln den Schluß der „Aeguyptiſchen 
Königstochter“, ſowie den Anfang von „Uarda“. 

Wippchens Gedichte. Neue Folge, heraus- 
gegeben von Julius Stettenheim. Berlin, S. Siſchers 
Derlag. 1894, Der berühmte Kriegscorreſpondent 
Wippchen ſtellt ſich den Leſern hier einmal als Lyriker 
vor. Daß Wippchen hier das Seltſamſte und Ueber- 
raſchendſte leiſtei, kann man ſich denken und er erzielt 
mit dem Ernſt, mit welchem er ſeiner Leier die kühnſten 
Liebeslieder und Balladen entlockt, die allerheiterſten 
Wirkungen. Der uns vorliegende Band der Wippchen- 
Gedichte zerfällt in vier Theile. Die Freunde Gtetten- 
heims werden auch an dieſem Buch ihre Freude haben, 
und vielen wird es einige frohe Stunden bereiten. Und 
das iſt heut zu Tage doch etwas werth. 


Telegramm der Danziger Zeitung. 
Kiel, 24. Novbr. Der Kaiſer ift heute früh 


Admiral v. d. Goltz reiſt heute noch nach Berlin ab. 
Rom, 24. Novbr. Der Miniſterrath iſt heute 
Vormittag zuſammengetreten, um über die Lage 
zu berathen. Es geht das Gerücht, daß das 
Miniſterium ſeine Demiſſſon einreichen werde. 
Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 24. November. 


Weizen loco ruhiger, ver Tonne von 1000 Kilogr. 
feinalaitg u. weiß 745799 Gr. 26140. M Br. 


bombunt 745—799 Gr. 125—140U Br. 82— 
hellbum 745 —799 Gr.121—138.M Br. 136 AL 
bunt T45—738Gr.119—136.M Br. ees 
roib _ 114—7996r. 88—133M Br. ez. 
ordinär 714—7666r. I99— 135. M Br. 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 116 M. 
zum freien Berkebr 756 Gr. 135 $. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Nopbr.-Dezember 
zum freien Verkehr 137 JUL Br., 1361/2 JUL Gd. 
traniit 116 JUL Br., 115 „ 8d. per Desbr.-Januar 
zum freien Berkehr 137 JU Br., 136/2 JU Gd., 
per April-Mai zum freien Verkehr 145 JUL bei., 
tranfit 121½ Al bez., per Mai-Juni zum freien 
Verkehr 147 i Br., 1461/2 M Gd., tranfit 124 JUL 
Br., A Gd., per Juni-Juli zum freien 
Verkehr 126 JUL Br., 1251/2 M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1900 Silogr. 
grobkörnig per 


untervolniich 85 JUL, tranfit 83 Mi, 

Auf Lieferung per Nopbr.-Dezember inland. 116 JUL 
bez, unterpolniid 86 JUL bes, per April-Mai 
infand. 1201/2 ‚Al bez., unterpoln. 87½ JUL bez, per 
Mai⸗Juni inländiſch 122%/2 M Br., 122 JUL Gd., 
unterpoln. 88 JU bez., per Juni-Juli unterpolniſch 

M Br., 89 M Gd. : 
Gerfte per Tonne von 1000 Silogr. große 680—636 
Gr. 130—135 Mt, ruff. 615—650 Gr. 71—82 M, 
Futter- 65—67 Al. 2 8 
Lafer ver Tonne von 1000 Silogr. inland. 150 JUL bez. 
Spiritus per 10000 % Liter contingent. loco 491/2 JUL 
bei., nicht coniingent. 30¼ AA Gd., kurze Lieferung 

39 JUL Gd. Rovember-März 302 M Gd. 

Rohmer ruhig, Rendement 88% Tranſitpreis franco 
ae 12—12,121/2 Al bez. per 50 Silogr. 
incl. Gack. 

Borfteheramt der Kaufmannſchaft. 


5 Danzig 24. November. 
Getreidebörſe. (5. v. Morſtein.) Weiter: 
Temperatur + 3 Gr. R. Wind: W 


— — —— — —-¼— — — — —— —— —— —— ——ꝛ——— üä⁴4 !ñäüͤñ1„4ͤé„7%„. ai 


Schön. 


Unzen belief, dürfte fic) in dieſem Jahre Victoria an 


iſt nach den Mittheilungen des Staatscommiſſars für 


mit dem Prinzen Heinrich nach Göhrde abgereiſt. 


714 Gr. inländiſcher 116 M, tranſit 
Regulirungspreis 714 Gr. liejerbar inländiſch 116 M, 


© 

Weisen war ſowohl in inländiſcher wie Tranfitmaare 
in ruhiger Tenden bei ziemlich nnveranderten ala 
Bezahlt wurde für inländiſchen weiß 750 Gr. 134 Ak, 
766 Gr. 135 JUL 772 Gr. 136 Ml, hochbunt 766 Gr. 
136 JU, roth 761 Gr. 135 AL, für polniſchen zum Tranſit 
autbund 128 Gr. 112 Tut Aren Uae Ge 5 106 

r ruſſiſchen zum Tran reng ro r. 
ur 1 = Bra per Ballen hehr 137 4 

ermine: Jtovbr.-Desbr. zum freien Verkehr 

Br., 1362 M Gd., tranfit 116 JU Br., 115 JU Gd., 
Dezbr.-Januar zum freien Verkehr 137 JU Br., 1361/2 JUL 
Gd., April-Mai zum freien Verkehr 145 JU ben., tranlit 
1213/2 JU bez., Mai- Juni zum freien Verkehr 147 J 
Br., 1461/2 JUL Gd. tranfit 124 AU Br ul Gd., 
Juni-Juli tranfit 126 M Br., 1251/2 M Gd. Regulirunas- 
preis jum freien Derhebr 135 JUL tranfit 116 JUL. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 750 Gr, 
116 M, poln. zum Tranſit 7326r. 84 JUL, 744 Gr. 85 JUL, 
ruff. zum Tranſit 726 Gr. 80 Al, 735 Gr. 81 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. Termine: November-Dezember 
inland. 116 AN bez. unterpolniſch 86 JUL bez., April. Mai 
inländiſch 1201/2 JUL bez., unterpolniſch 87 ½ t bez., Mai- 
Juni inländiſch 1221/2 M Br., 122 JUL Gd, unter- 
polniſch 88 JUL bez., Juni-Juli unterpolniſch 90 JUL Br., 
89 Ml Gd. Reaulirungspreis inländiſch 116 , unter- 
polniſch 88 JUL, tranfit 84 AM. Gehiindiat 50 To. 

Gerite iſt gehandelt inland. große 680 Gr. 130 JUL, 
686 Gr. 132 M, Chevalier 686 Gr. 135 M, ruff. ¿um 
Tranſit 615 Gr. 71 JU, 651 Gr. 72 JUL, hell 644 Gr. 
82 JUL, Futter- 65, 67 M per Tonne. — Kafer inländ. 
150 Al per Tonne bez. — Leinſaat ſtark mit Senf be- 
ſetzt zum Tranſit 80 JUL per Tonne gehandelt. — 
Spiritus contingentirter loco 49½ JUL bez., nicht con- 
tingentirter loco 30 / M Gd., kurze Lieferung 30 JUL 
Gd., Novbr.-März 30/2 M Gd. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 24. November. 


Crs. v. 23. Ers. v 23. 
Weizen. gelb 5% ital. Rente| 80,30 80,30 
Nov.-Dei. 142,75 142,75) 4% rm. Gold- 

Mai.. . | 150,00) 159,501 Rente ...| 81,251 81,00 
Roggen % ruſſ. A. 80 98,70) 88,65 
Nov.-Dez. 126,75 127.00 2. Orient.-A. 66,90 66, 

as 1,00) 132,001 5% Trk.-Anl.] 92,20, 92,10 
Hafer 4% ung. Gldr.] 93,50] 93,7 
Nov.-Dex 153,75 154,00] Mav. G.-A. | 69,00) 69,00 
Mai.. | 144,75] 145,00) do. G.-B. | 108,16) 108,25 
Riibst Ditpr. Güdb, 
Rov.-Dex | 47,80 47,90) Stamm.-A. 69,75 70,40 
April-Mai | 48,10) 48,301 Combarden | 41,60) 42,00 
en Ruſſiſche 5% 
ov.-Dex | 31,60) 31,60] SW. B. g. .“ — — 
Mas 37,20 37,2008 Anat. Ob 87,50) 87.40 
Beiroleum 3% itai. g. Br. 51,40 51,25 
per 200 tA Danz. Briv.- 
loco, ... | 19,00) 19,00) Bank.. — 1356 
4% Reids-A.| 106,80 106,50] Disc.-Eom.. 168,90 169,80 
31% do. | 99,70) 99,66} Deutihe Bk. 149,25] 149,40 
ADOS 85,20! 85,251 Gred.-Actien | 202,90! 202,90 
4% Conſols | 106,40] 106.30) D. Delmiihle] 80,00) 81,75 
314% do. 89,75 99,80) do. Prior. 90.20 5,00 
3% do. 85,25! 85,25 Caurahütte. 100,20 100,50 
3½ pm. Bfd.] 97,10 97,25) Deitr. Noten | 161,80) 162,15 
31/2% weitpr, Ruif. Noten 214,15 214,30 
Biandbr. . | 95,90) 95,90) Condon kurz- — | 26,32 
do. neue. „90 95,90) London fang} — 20,21 
Dani. G.-A. | — — | Marid. kurz 212,30 213,15: 


Sondsbörie: felt. Brivatdiscont 41/2, 
Remnork, 2 .3Novbr. Wechſei aut Condon i. G. 4,831/2 
Rother Weizen loco 0,667 8, per November 0,6578, per 
Deibr. 0,66 /, per Januar 0,67¾. — Mehl loco 2,25. 
— Mais per Nov. 44½ — Srahi 3. — Zucker 25/8, 


Danziger Mehlnotirungen vom 24. Novbr, 


Weizenmehl per 50 Ailogr, Kaiſermehl 14,50 un — 
Extra juperfine Nr. 000 12,50 Al — Guperfine Nr. 00 
0,50 JU — Fine Nr. 1 8,50 M — Fine Nr. 2 7,50 


a r 1. 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,60 JUL. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 
11,00 JU — Guperfine Nr. 0 10,00 JUL — Miſchung Nr. 0 
und 1 9,00 JUL Sine Nr. 1 8,00 M — Sine Nr. 2 

, — Schrotmehl 7,40 JL — Mehlabfall oder 
Schwarzmehl 5,80 M. 2 - 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 JUL — Roggen- 
kleie 4,80 JU. 2 2 

Graupen per 50 Silogr. Perlgraupe 16,00 U — Seine 
mittel 14,50 Jil — Mittel 13,00 JUL, ordinär 11,50 JUL. 

Griiten per 50 Siloar. Weizengrütze 13,00 — 
Gerſtengrütze Nr. 1 14,00 JUL, Nr. 2 12,50 UM, Nr. 3 
11,50 At — Hafergrütze 16,50 JUL. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
23. November. 
z Gdifisaciáhe. 

Giromab: D. „Schwan“, Königsberg, 150 T. Roggen, 
20 T. Hafer, Ferd. Krahn, — D. „Graudenz“, Königs- 
berg, div. Güter, E. Berenz, Lud. Jankowski, Bro- 
nislam, 90 T. Karkoffelmehl, J. Ick. — Gottf. Albrecht, 
Nieszawa, 56 T. Weizen, 45,5 T. Roggen, E. Mix, — 
H. Nickel, Dirſchau, 21 000 St. Ziegel, Peters, — Sarl 
Schulz, Kniebau, 24000 St. Ziegel, Kirſch, — L. Buch⸗ 
holz, Leonow, 100 T. Zucker, — E. Witt, geonow, 100 
T. Zucker, Steffens u. S., Damig. — Joh. Woſikowski, 
Montwy, 108 T. Zucker, — E. Schulz, Montwn, 125 T. 
Zucker, — Zander jun. Montwy, 110 T. Zucker, — 
Bander ſen., Montwy, 108 T. Zucker, Zuckerraffinerie, — 
Karl Quarder, Meme, 100 T. Zucker, — Joh. Ditrowski, 
Mewe, 100 T. Zucker, — Frz. Gradowski, Thorn, 50 T. 
Zucker, — Joh. Jahn, Hirſchfeld, 50 T. Zucker. Wieler 
u. Hartmann, Neufahrwaſſer. 


Meteorologiſche Depeſche vom 24. November. 


— 


Giationen. | 1 5 | Wind Wetter Tem 
Bellmuliet 770 (MN Sjbedeht | 8 
Aberdeen 160 | WCW 3 wolkig 6 
Chriſtianſund 747 | itil — wolkig 1 
Kopenhagen 157 2 Nebel 1 
Stockholm 751 SW 2 beiter —5 
Haparanda 143 | {till — bedeckt —8 
Betersburg 7146 SSW 1 bedeckt 0 
Dioskau 157 [SW I bedecht —3 | 
EorkQueensiomn| 772 | NW 3 | bedeckt 8 
Cherbourg 786 NW 4 bedeckt 6 
Helder 763 SW 1 | wolkig 5 
Sylt 759 | {till — wolkig 1 
Hamburg 760 WSW 2 wolkenlos —1 
Swinemünde 157 Sw 3 halb bed. 0 5 
Neufahrwaſſer 756 |G 2 wolkig 1 
Memel | 153 | WRW 5 bedecht 4 | 
Baris 766 |G 1| wolkenlos] —2 
Diünfter 61 nd 3 wolkenlos —2 
Karisruhe 764 ſtill — beiter 0 12) 
Wiesbaden 763 ſtill — bedeckt 2 
Diiind)en 762 NW  2|bededt —2 3) 
Chemnitz 762 SW 2 wolkig 0 10 
Berlin 760 M 3 bedeckt 1 50 
Wien 760 [RM 2 Schnee 0 
Breslau 760 W 2 bedeckt 0 
Ile d' lig 765 „ 5 heiter 2 
Nizza 753 D 2 heiter 5 
Zrieft 752 ¡ONO 6! Regen 6 


1) Nachts wenig Schnee. 2) Reif. 3) Nachts Schnee. 
4) Nebel. 5) Mittags Regen. 3 

Scala für die Windſtärke: 1 = leijer Zug, 2 leicht, 
3= idwad, 4 = mäßig, 5 = friſch. 6 = Itark, 7 = 
ſteiſ, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm. 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orhan. 

: Uebe rſicht der Witterung. 

Tiefe baromeiriihe Minima lagern über Nordfinn- 
land und jenſeits der Alpen, während vorm Kanal ein 
barometriſches Maximum ſich befindet, welches ſich oit- 
wärts nach Nordöſterreich ausbreitet. Im Nord- und 
Oſtſeegebiete wehen ziemlich friſche, meiſt weſtliche und 
nordweſtliche, im Binnenlande Centraleuropas meiſt 
ſchwache, vorwiegend nördliche bis weſtliche Winde, 
unter deren Einfluß die Temperatur meiſt etwas herab- 
gegangen iff. In Deutichland iff das Weiter ziemlich kalt 
und vorwiegend trübe; in den Küſtengebieten iſt viel- 
fach, im Binnenlande vereinzelt etwas Niederſchlag 
gefallen. 

Deutſche Seewarte. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 
| AECI ——· — ö: — — 


E <| Barom.- l 3 

2 Stand Therm. Wind und Wetter. 
= 15) mm Celiius. 

3 4) 754,7 +12 SW., mäßig; bewölkt. 
241 8| 756,9 +20 W., leicht; 7 
241121 756,8 30 W 72 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtesz 
Or. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 


Theil und den übrigen redactionelien Inhalt: A. Klein. — für den 


Inferatenibeil: Otto Kaſemann, lämmtlich in Danaie. 


Beilage zu Nr. 


20453 der Danziger Zeitung. 


Freitag, 24. November 1893. | 


Reichstag. 


(Schluß.) : 
Abg. Rickert: Unſere Berhäftniffe fangen an, recht 


ntereffant zu werden. Ich gratulire dem Staatsſecretär 
des Auswärtigen Amtes zu der großen Kühnheit, welche 
er gegenüber den mächtigen Herren (rechts) an den 
Tag gelegt hat. Ich hoffe, es wird ihm gut bekommen. 
Vivat sequens — und zwar womöglich ein preußiſcher 
Miniſter. Dieſe heute erſchienenen Herren waren wohl 
geſpannt auf das Vorſpiel zu der großen Action, die 


für das Abgeordnetenhaus angekündigt iſt. Da kann 


es gut werden. Wenn der Diplomat des Bundes der 
Landwirthe, Graf Limburg, einen ſolchen ſpitzen 
und ſtachlichen Angriff gegen die Vertreter der 
Regierung richtet, wie wird das erſt werden, 
wenn das ſchwere Geſchütz der Führer des Bundes 
der Landwirthe auffährt. Dann werden vielleicht 
Mächtigere binfinken, wie der College Dr. Schultz⸗ 
Lupitz. Eins bitte ich den Grafen Limburg. Sprechen 
Sie doch nicht von Ihren Triumphen bei den preubi- 
{then Abgeordnetenwahlen hier. Der Reichstag iſt 
glücklicherweiſe die einzige Vertretung der deutſchen 
Nation und hoffentlich wird das Reich nie ſolche 
Caricatur von Wahlgeſetz erhalten, wie das preußiſche, 
eine Caricatur, wie ſie die civiliſirte Welt keine zweite 
kennt. Die bei dieſem Wahlſyſtem und bei minimalſter 
Betheiligung Gewählten wollen Sie als die Vertreter 
der Stimmung des Landes ausgeben? Solchen Druck, 
wie er nicht von oben von den Miniſtern, ſondern 
lokal ausgeübt iſt mit rückſichtsloſem Boncott gegen 
Gaſtwirthe, kleine Leute, Gewerbetreibende ꝛc., haben 
wir ſelbſt in den ſchwerſten Zeiten Bismarck'ſcher 
Conflictszeit nicht erlebt. Da find die Gocialdemo- 
krasen ſanfte Lämmer mit ihren Boncotten gegen die 
vom Bunde der Landwirthe (Heiterkeit) Was will es 
heißen, wenn Graf Limburg mit den Kreiſen 
droht, auf die die Regierung angewieſen iſt? 
Sicherlich, die Conjervativen find mehr auf die 
Gunſt der Regierung angewieſen, als umgekehrt. 
(Sehr wahr! links.) Freilich, wenn Landräthe 


und Regierungspräſidenten in Preußen die Fandels⸗ 
politik der Regierung bekämpfen und ſich der Mittel 


bedienen, die ihnen ihr Amt bietet — um für den Bund 
der Landwirthe zu wirken, kann man fic) da über das 
Reſultat wundern? Alſo mit dieſer Landrathskammer 
ſich wichtig zu machen, dazu iſt kein Grund. (Sehr 
richtig!) Graf Limburg hat erklärt, er wiſſe, daß die 
anderen Mächte mehr nachgegeben hätten, die Ber- 
treter derſelben hätten mehr Conceſſionen in der Taſche 
gehabt, aber bei ſo unfähigen Unterhändlern, wie es 


die unſeren ſeien — das war der Sinn — hätten ſie 


dieſe Conceſſionen nicht machen dürfen. Und das 
ſpricht Graf Limburg hier aus, ohne den Beweis zu 
bringen? Von wem hat er das? Er ſcheint geheime 
Per bindungen mit auswärtigen Mächten zu unterhalten 
(Oho rechts! Heiterkeit), die einen bedenklichen 
Charakter haben und zu Bismarcks Zeit ihre Confe- 
quenzen gezogen hätten. Weshalb theilte Graf Limburg 
dies nicht unſerer Regierung mit? Das wäre patriotiſche 


flicht geweſen. Woher weiß Graf Limburg das — 
rage ich nochmals. — Sie verlangen Commiffion! - 
aber Sie 


Nun gut — für uns iſt ſie nicht nöthig, 
ſollen fie haben, damit Sie Punkt für Punkt wider- 
legt werden, aber ein Paar Tage wollen wir erſt 
hier öffentlich discutiren, damit das deutſche 
Dolk in den Beſitz der koſtbaren Wahr- 
heiten komme, die Sie produciren. (Heiterkeit links, 
Lachen rechts.) Ueber die Goldwährung hat Ihnen 
der Stgatsſecretär ausgezeichnet erwiderk. Sie machen 
damit in unverantwortlicher Weiſe Agitation und doch 
verſteht nur der verſchuldete Beſitzer Sie gan: gut, 


wenn Sie ihm ſagen: er habe in Gold geborgt 
und ſolle in ſchlechtem Silber abzahlen — 
und dabei 25 Procent in die Taſche ſtecken. 


Ich glaube, keine Regierung und kein Parla- 
ment kann auf ſolche Dinge eingehen. Graf Limburg 
. jpricht von einem beſcheidenen Schuß von 5 Mark für 
- Getreive! Fürſt Bismarck erklärte früher einmal, auch 
der verrückteſte Agrarier würde nicht über 3 Mark 
Zoll verlangen, und jetzt nennt Graf Limburg 5 Mark 
einen beſcheidenen Schutz. Sie können es noch weit 
bringen. GHeiterkeit.) Solche Begehrlichkeit kennt 
allerdings keine Grenzen. (Heiterkeit links, 
Lachen rechts.) Sie ſollten von Ihrem agrari- 
ſchen Standpunkt dem Reichskanzler danken, 
daß er Ihnen den Getreidezoll von 3½ Mh. feſtgelegt 
hat. Sie kritiſiren immer wieder die Kandelsverträge 
mit Defterreid) etc. Und doch hat ein Theil von 
Ihnen und Ihr Führer v. Manteuffel mit dafür ge- 
ſtimmt. Mit 243 gegen 48 Stimmen find dieſe Ber- 
träge angenommen. Auf dieſer Grundlage mußte die 
Regierung weiter bauen, die jetzigen Verträge ſind 
nur eine nothwendige Conſequenz. Weshalb agitiren 
Sie mit ſolcher Macht dagegen? das ſcheint mir nicht 
eine große Quantität politiſcher Klugheit zu be⸗ 
weiſen. Aud) mit der finanziellen Seite der Frage 
machen Sie nichts. Die überhaupt möglichen Ausfälle 
haben wir ſchon — 33½ Millionen im Maximum von 
den Getreidezöllen. Die Difierentialzólle, die früher 
niemand für möglich hielt und die Graf 
Kani noch im dezember 1891 für einen 
großen wirthſchaftlichen Fehler hielt (Hört! hört! 
links), ſchützen Sie vor den bisherigen Ausfällen 
nicht, ihre Aufhebung bringt auch nicht mehr Ausfälle. 
Sperren Sie die rumäniſche oder ruſſiſche Grenze, ſo 
kommt das Brodkorn, das wir haben müſſen, von 
anderswoher. Leider ſind wir noch nicht ſo weit, ſelbſt 
zu produciren, was wir brauchen, mit Ihrer Politik 
werden Sie es auch nicht dahin bringen. Die fad)- 
männiſche Hebung der Landwirihſchaft, wie fie Schultz⸗ 
Lupitz erſtrebt, das iſt dem Bund der Landwirthe nichts. 
Mit der Verkündigung des Rechts auf Rente wirkt 
man in den Berfammlungen der Agrarier mehr. Wie 
ſich der Getreideimpori verſchoben hat, das zeigt die 
Statiſtik von 1890/93. An die Stelle von Rußland, 
das 1891 über 5 Millionen Doppelcentner Weizen 
(1892 nur 2½ Millionen) und 1891 6 Millionen 
Doppelcentner Roggen (1892 nur 1½ Millionen) ein- 
führte, ift in erſter Reihe Amerika mit ſeinen koloſſalen 
Vorräthen getreten, das 1892 6½ Doppelcentner Weizen 
(ftatt 1½ Millionen 1891) nach Deutſchland einführte. 
Bei Roggen traten für Rußland außer Amerika noch 
Bulgarien, Frankreich und die Türkei ein. Wenn Sie 
doch endlich begreifen wollten, daß die Sperrung der 
rumäniſchen und ruſſiſchen Grenze der Landwirthſchaft 
abſolut nichts hilft. Die Seefrachten find nicht fo er- 
heblich, daß das irgendwie ins Gewicht fallen könnte. 
Die Ablehnung der Kandelsverträge hülfe der Land⸗ 
witrhſchaft gar nichts, aber fie ſchadete der Induſtrie 
und dem Kandel. Wir würden von unſerem Stand- 
punkt mehr wünſchen, aber Sie ſehen jetzt 
die Folgen der Bismarck'ſchen Schugzollpolitik. 
Alle anderen Staaten ſind nachgefolgt. Europa hätte 
ih, wenn die jetzige Reichsregierung nicht die Ber- 
tragspolitik angefangen hätte, durch Zollkrieg zer⸗ 
fleiſcht. Es wäre ein großes wirthſchaftliches Schlacht⸗ 
feld geworden. Was ein Zollkrieg bedeutet, das haben 
Frankreich und die Schweiz erlebt, deren Ausfuhr zu 
einander um die Hälfte und mehr in Folge deſſen zu- 
rückgegangen iſt. Solche Zuſtände wären allgemein ge- 
worden und es ijt ein Berdienft des Grafen Caprivi 
um Deutſchland und weiter um Europa, daß er der 
Schwächung auf dem Weltmarkte Einhalt gethan hat. 
Der tertius gaudens wäre Amerika geweſen. Zu 
ſolcher Auffaſſung kann ſich freilich der Bund der 
Landwirthe nicht aufſchwingen. Seine officielle Corre- 
ſpondenz, die uns heute in ſieben langen Spalten 
zugeſchicht iſt, ſpringt in geradezu unglaublicher 
Weiſe mit der Kandelsſtatiſtin um. Früher war fie 
ganz jahm auch die andere agrariſche Preſſe, die 


„kleinen““ Kandelsverträge müßten angenommen 
werden. Jetzt hat ſich das Blatt gewendet. Sogar 
der ſpaniſche Vertrag ſoll abgelehnt werden, weil 
Spanien erheblich Roggen nach Deutſchland einführt. 
In der officiellen Statiſtin ſteht darüber kein Wort. 
Das kann doch nur ausnahmsweiſe ein Jahr geſchehen 
ſein. Der gehäſſige Ton in dieſem officiellen Organ 
des Bundes iſt ein ganz ungewöhnlicher. (Redner führt 
einige Stellen an.) Mit ſolcher Statiſtin und ſolchen 
Behauptungen kann man wohl in Verſammlungen 
Leute fangen, die ſich um dieſe Dinge nicht kümmern, 
aber doch nicht ernſte Männer, die auch nur etwas 


von den Thatſachen wiſſen. Ihren Hauptangriff richten 


Sie gegen den Kandelsvertrag mit Rumänien, obſchon 
Sie ſelbſt noch vor kurzem dieprovijorijdenAbmachungen 
gebilligt haben. Gerade dieſer Vertrag iſt ein jehr 
verdienſtvoller. Deutſchland nimmt dort die erfte Stelle 
ein, noch vor England. Käme Zollkrieg, würden wir 
ohne weiteres herausgedrängt werden und unſere 
Induſtrie darunter leiden. Die Nachtheile für die Land⸗ 
wirthſchaft ſind rein illuſoriſch. Allerdings iſt die Ein⸗ 
fuhr von Rumänien geſtiegen, für Roggen und 
Weizen keineswegs ſo erheblich (Redner ſührt die 
Zahlen an), aber die Gtatiftih des Bundes der Land. 
wirthe verſchweigt, daß die Hauptſache die 255 000 
Doppelcentner Mais geweſen ſind. Wer aber hat den 
Mais nothwendig gebraucht? Gerade die Landwirthe! 
Hatten fie ihn nicht gehabt, wären fie ſchwer ge- 
ſchädigt. Aber von ſolchen Thatjachen haben dieſe 


Herren nicht die geringſte Kenntniß und doch 
bringen Sie unrichtige ſtatiſtiſche Behauptungen 
als Beweis gegen dieſe Handelsverträge. 1862 


beim Abſchlufß des Kandelsvertrages mit Frankreich 
war Bismarck noch der Meinung, daß der freie Ver⸗ 
kehr unter den Völkern ein Segen für ſie ſei. Davon 
kam er nachher ganz zurück. Aber ſelbſt in dem be- 
kannten Dezemberbriefe von 1878 hat er am Schluß 
die Wiederaufnahme der Handelsvertragspolitik in 
Kusſicht geſtellt. Nun, nichts Anderes hat fein Nach⸗ 
folger gethan und das hat uns vor größerem Schaden 
behütet. Gewiß, die Landwirthſchaft als wichtigſtes 
Gewerbe verdient volle Berückſichtigung und auch uns 
iſt's damit voller Ernſt, aber wir ſind mit dem Gtaats- 
ſecretär Srhrn. v. Marſchall der Anſicht, daß dies nicht 
der richtige Weg. Man befördere Meliorationen, Ber- 
billigung der Frachttarife, vermehrte Fachbildung vor 
Allem — denn die Landwirthſchaft iſt ein ſchwieriges 
Gewerbe und erfordert nicht nur techniſche Kenntniſſe, 
ſondern auch kaufmänniſche Umſicht. Nicht jeder, der 
aus einem anderen Berufe kommt und ein zu theuer 
bezahltes Gut bewirthſchaftet, kann beanſpruchen zu 
prosperiren. Der Reichskanzler in ſeinem Geſpräch 
mit Herrn v. Manteuffel hat ſich milde genug ausge- 
drückt, daſſelbe ſagte der jetzige und der frühere 
Landwirthſchaftsminiſter. Wer dieſe Verträge ablehnt, 
ſchädigt Induſtrie und Handel, damit auch die Land- 
wirthſchaft, welche bei der Ablehnung abſolut nichts 
gewinnen kann. Der Bismarchſche Spruch, daß es 
ein Fehler fet, Handelspolitik nicht völlig zu trennen 
von der allgemeinen Politik, iſt heute vom Grafen 
Limburg wiederholt worden. Trotzdem — die Völker 
fühlen es anders, bei ihnen iſt es nicht zweifelhaft, 
daß die Durchführung ſolcher Verträge, welche den 
Verkehr unter den Völkern fördern, auc) dem Frieden 
dienen. Auch in dieſem Sinne begrüßen wir dieſe und 
die nach ihnen hoffentlich noch kommenden Verträge 
und ich bin überzeugt, jo wahr ich hier ſtehe: Der 
Reichstag wird dieſe und auch die kommenden Ber- 
träge annehmen. (Beifall links.) 

Abg. Lieber (Centr.) ſtimmt dem Vorſchlage zu, die 
Handelsverträge einer Commiſſion zu überweſſen. Nach 


den Erörterungen draußen im Lande mußte man darauf 
gefaßt ſein, dem Auslande ein wenig erfreuliches 


Schauſpiel zu bieten, wenn wir nur im Plenum ver- 
handeln und uns die Haare zerraufen. Durch ſolche 
Verhandlungen wird der Abſchluß der Handelsverträge 
eher erſchwert, als gefördert, die Stellung unferer 
Gegner im Auslande wird dadurch nur geſtärkt, indem 
wir unſere Schwächen offenbaren. Daß dieſe Kandels⸗ 
verträge eine unbedingte Folge der früheren Kandels⸗ 
verträge ſind, erkennen wir nicht an. Die Erfahrungen 
mit den letzteren könnten doch dahin führen, 
auf dieſem Wege nicht fortzufahren. (Hört! rechts.) 
Ich gebe das nicht unbedingt zu. Wenn es wahr 
wäre, daß der Vertrag mit Oeſterreich ein Fehler 
war, dann folgt nicht, daß der Fehler fortgeſetzt wer⸗ 
den muß. Deshalb wollen wir die Sache genau prüfen. 
Ich halte an der Auffaſſung feſt, daß die Verträge von 
1892 kein Fehler, ſondern eine politifhe Großthat ge- 
weſen ſind, an der mitgewirkt zu haben, wir uns 
rühmen dürfen. Die große Eile, die man damals ge- 
habt hat, haben wir jetzt allerdings nicht. Dieſer 
Fehler wird nicht wiederholt werden. Preisgegeben iſt 
die Landwirthſchaft durch die Verträge von 1892 nicht. 


Wir konnten im Intereſſe der Landwirthſchaft gar nichts 


Beſſeres thun, als durch Abſchluß der Verträge dem 
Anſturm gegen die landwirthſchaftlichen Zölle die Spitze 
abzubrechen. Wir glauben, daß die Kandelsverträge 
den Dreibund gefeftigt haben. Daß man Politik und 
Kandelspolitik nicht verquicken ſoll, hat Graf Limburg 


heute auch wieder ausgeführt; er ſollte doch daran 


denken, welche nationalpolitiſche Entwickelung Preußen 
dadurch herbeigeführt hat, daß es ſeine Zollvereins⸗ 
politik ſtetig und nachdrücklich verfolgte. Db die 
leit vorliegenden Handelsverträge auch politiſch von 
Bedeutung ſind, können wir vielleicht in 
der Commiſſion ermitteln; jedenfalls ſteht der 
politiſche Werth nicht in erſter Linie, man müßte denn 
in dem rumäniſchen Kandelsvertrag eine Vorſtufe zum 
ruſſiſchen Handels vertrag erblichen. Weil die politiſche 
Bedeutung der Verträge zurücktritt, treten die wirtg- 
ſchaftlichen Bedenken in den Vordergrund. Auf die 
Einzelheiten einzugehen, iſt jetzt nicht der Ort. Wir 
halten es aber für nothwendig, die Intereſſen des ge⸗ 
ſammten deutſchen Volkes dabei zu wahren, auch die 
landwirthſchaftlichen Intereſſen, und wir wollen des- 
halb die Verträge gründlich in der Commiſſion er- 
örtert wiſſen, wo dies eingehender möglich iſt als in 
der Plenarverhandlung. die Zulaſſung italieniſcher 
Trauben und Verſchnittweine hat den deutſchen Mein- 
bau erheblich gejhädigt. Man jagt, daß der ſpaniſche 
Vertrag eine ſolche Schädigung nicht mit ſich bringen 


würde; ich glaube aber, daß dies doch der 
Fall fein wird; wenn auch Verſchnittweine 
vielleicht nicht eine große Rolle ſpielen, ſo 


bleibt doch immer noch die Einfuhr ſpaniſcher Weine 
zur Cognacbereitung. Darüber wird auch in der 
Commiſſion Aufſchluß gegeben werden müſſen. Wenn 
Kerr Richert der Landwirthſchaft gute Lehren hat 
geben wollen, ſo ſollte er doch wiſſen, daß die land⸗ 
bautreibenden Klaſſen in weiten Kreiſen von ihm Be⸗ 
lehrung nicht mehr annehmen. die Bedenken der 
Landwirthſchaft werden auch in der Commiſſion er- 
örtert werden können. Dielleicht verſpricht ſich die 
Candwirthſchaft nicht viel von einer Ablehnung der 
vorliegenden Verträge; aber die Erörterung dieſer 
Dinge wird jedenfalls zur Beruhigung der Candwirth- 
ſchaft dienen. Was den finanziellen Ausfall in Folge 
der Zollermäßigung betrifft, ſo muß uns derſelbe genau 
vorgerechnet werden, namentlich in dem Augenblicke, 
wo wir fo erhebliche Beträge an neuen Steuern be- 
willigen follen. Den ruſſiſchen Handelsvertrag ſollte 
man, weil die ſchwierigen Verhandlungen darüber noch 
ſchweben, nicht in die öffentliche Debatte hineinziehen; 
üker dieſen Pünkt ſprechen wir uns deshalb hier im 
Plenum nicht aus; dazu wird vielleicht die Com⸗ 
miſſionsperhandlung Gelegenheit bieten. Wir wollen 
in der Commiſſion ehrlich prüfen sine ira, aber nichi 
sine studio! (Beifall im Centrum.) 

Abg. Graf v. Kanißz (conſ.): Die Ausführungen des 
Freiherrn v. Marſchall über die Agitation des Bundes 


drängt worden. Ich ſchließe mit dem Wun 
Reichstag möge meinen Vorſchlag, den deutſch⸗öſter⸗ 


der Landwirthe kann ich mir nur dadurch erklären, 
daß er nicht preußicher Unterthan iſt und die Tradition 
des preußiſchen Grundbeſitzes nicht verfolgt hat. (Ceb- 
hafter Widerſpruch und Zwiſchenrufe links.) Unſere 
Aufgabe ijt nie geweſen, Unzufriedenheit zu ftiften, 
ſondern vielmehr Erregungen zu unterdrücken. dem 
Satz, wenn die Induſtrie Bortheile hat, hat auch die 
Landwirthſchaft Nutzen, kann ich nur dann beiftimmen, 
wenn die Induſtrie auch einheimiſche, landwirthſchaft⸗ 
liche Producte verzehrt. Die Rede des Abg. Lieber 
habe ich, das muß ich geſtehen, doch nicht ſo ganz 
verftanden. (Heiterkeit.) Sie ſtand wohl im Zuſammen⸗ 
hang mit der letzten Abſtimmung des weſtfäliſchen 
Bauernvereins, die er nicht ganz ignoriren konnte. Ich 
mache der Regierung keinen Vorwurf; unſere Unter ⸗ 
händler haben vollauf ihre Schuldigkeit gethan. Die 
wirthſchaftliche Entwicklung der letzten Zeit hat eben 
in allen Staaten zum Ueberwiegen des Protectionis- 
mus geführt. Es fragt ſich, ob es der richtige Weg 
war, daß wir uns den Zollerhöhungen der anderen 
Staaten unterworfen und unſererſeits weitgehende Zu⸗ 
geſtändniſſe machten. Das Syſtem der Differentialzölle 
hat ſchädlich gewirkt, es hat uns in eine ſchiefe Cage 
zu Rußland gebracht, wie ich vor zwei Jahren voraus- 
ſagte. Unſere Volkswohlfahrt hängt nicht nur von 
unſern mehr oder weniger guten Beziehungen zu Defter- 
reich, Italien u. ſ. w. ab, ſondern es iſt noch Rußland 
da (Zuruf links: Daher Verträge.). Mit einem auto- 
nomen Tarif würden wir heute beſſer daſtehen. Wenn 
der Staatsſecretär nach den öſtlichen Provinzen käme 
und uns arme Bauern (Heiterkeit links) ſähe, dann 
würde er finden, daß auch der Preisunterſchied des 
Getreides von 1½ Dth. eine bedeutende Rolle fpielt, 
beſonders in den Kleinen Wirthſchaften. Die Erregung 
iſt dort ſo groß, daß auch ich erſtaunt war. Ich habe 
als Candidat bei den Landtagswahlen mich überzeugt, 
daß noch niemals eine ſo hochgradige Erregung durch 
die Candwirthſchaft gegangen ijt. (Zuruf links: Sie 


haben fie erregt.) Nicht wir haben fie erregt, das 


kommt durch die Maßnahmen von höherer Stelle. 
Der erzielte Preis der landwirthſchaftlichen Probe ent- 
ſpricht in vielen Fällen nichteinmal mehr den Productions 


koſten. Auch die finanzielle Tragweite der Verträge müſſen 


wir berückſichtigen. Wir haben ſchon jetzt einen großen 
Ausfall Zolleinnahmen, der fic) in Zukunft fteigern 
wird. Dieſer Zollausfall bedrückt gerade die minder 
wohlhabenden Klaſſen. Bei dieſen Zollausfällen werden 
wir in 10—12 Jahren mit mehreren hundert Millionen 


zu rechnen haben. Was nützen uns alle Zollermäßigungen 


für die Induſtrie, wenn z. B. Rußland ſchon dazu über- 


geht, nur einheimiſches Material zu verwenden. Schon 


jetzt werden in Rußland Prämien für Cocomotiven 
u. ſ. w. gewährt, Die früheren Handels verträge find 
nicht gern angenommen worden. Wenn fie heute ein- 
gebracht würden, würden fie mit großer Mehrheit ab- 
gelehnt werden, (Widerſpruch links.) Ich möchte einen 
Vorſchlag machen, der den Zollkrieg mit Rußland ver- 
hindert: wir ſetzen uns mit Defterreid in Einver- 
nehmen und ſchaffen den Handelsvertrag wieder ab. 
(Heiterkeit links.) Das würde fic) um. fo eher er- 
möglichen laſſen, als auch in Defterreid) die Anſicht 
verbreitet iſt, daß der Nutzen des deutſch-öſterreichi⸗ 
{chen Vertrages illuſoriſch wird beim Abſchluß eines ruffi- 
ſchen Handelsvertrages. (Redner verlieſt Aeuferungen 
mehrerer öſterreichiſcher Reichsrathsabgeordneker.) Der 
Reichskanzler hat aber ſelbſt geſagt, daß unſere 
Handelsverträge abgeſchloſſen worden find, um unfere 
Verbündeten auch wirthſchaftlich zu ſtärken. Beim 
ſpaniſchen Handelspertrag handelt es ſich nicht bloß 
um den Branntwein, ſondern die geſammte deutſche 
Induſtrie iſt immer mehr vom ſpaniſchen lunch Ser 

„der 


reichiſchen Handelsvertrag aufzuheben, in wohlwollende 
Erwägung ziehen. (Beifall rechts.) 
Reichskanzler Graf v. Caprivi: der Abg. Graf 
Kanitz hat in feiner Kritik einer Keußerung des Staats- 
ſecretärs Sehen, v. Marſchall eine Bemängelung um 
deshalb ausgeſprochen, weil der Staatsſecreiär Frhr. 
v. Marſchall nicht preußiſcher Herkunft ſei. Ich be- 
klage dieſe Keußerung vom nationalen Standpunkt 
aus, wie von dem des Reichsbeamtenthums aus. Ver- 
faſſungsmäßig haben Reichsbeamte nur eine Nationalität, 
in der ſie hier auftreten (Hört! hört! links) und das 
ijt die deutſche. (Lebhafter Beifall links.) 
Staatsſecretär v. Marſchall: Graf Kanitz behauptet, 
ich hätte der confervativen Partei dieſes Kauſes den 
Vorwurf gemacht, daß fie Verſtimmung im Lande er- 
rege. Ich hätte geglaubt, durch meine politiſche Ber- 
gangenheit dem Verdacht nicht ausgejeßt werden zu 
können, daß ich abſichtlich gegen die conſervative Partei 
dieſes Hauſes, der ich ſelbſt früher angehört habe, 
einen ſolchen verletztenden Vorwurf erheben könne. 
Nach dem ſtenographiſchen Bericht ſagte ich: „Es ift 
nichts leichter auf der ganzen Welt, als auf Grund 
einzelner Klagen mit großen Worten Sturm zu laufen 
gegen ein Vertragswerk und ſich auf die Stimmung im 
Lande zu berufen, nachdem man vorher ein Jahr lang 
alles gethan hat, um Verſtimmung im Lande zu er- 


regen.“ Von der conjervativen Partei war mit keinem 


Worte die Rede. (Widerſpruch rechts.) Ich glaube, 
daß, wenn ich hier erkläre, daß ich die conjer- 
vative Partei nicht gemeint habe, die Herren fic) mit 


dieſer Erklärung zufrieden geben können. Wenn 
Graf Kanitz wiſſen will, worauf meine Aeuße- 
rung ſich bezogen hat, fo bitte ich ihn, das 


geſtrige Correſpondenzblatt des Bundes der Land- 
wirthe zu leſen. die Art und Weiſe, wie da und zum 
großen Theil auf Grund von falſchen Behauptungen 
Kritik an den Handelsvertragen geübt wird, nenne 
ich: Verſtimmung im Lande erregen. (Abg. Rickert: 
Demagogie iſt das!) 

Ein Bertagungsantrag wird angenommen. Perſönlich 
bemerkt 

Abg. Graf v. Kanin: Staatsſecretär v. Marſchall 
hat ſeine Aeuferung mit Bezug auf den Hinweis des 
Grafen Simburg-Gtirum auf die Wahlen zum preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe gethan. Wir haben es alſo mit 
einer ſpeciell preußiſchen und nicht einer Reichs- 
angelegenheit zu thun. Ich bitte alſo den Herrn 
Reichskanzler es nicht ſo darzuſtellen, als ob ich dem 
Freiherrn v. Marſchall auf irgend einem anderen 
Gebiet hier einen Vorwurf habe machen wollen. 
Aber hier hat Freiherr v. Marſchall geſagt, es wäre 
von uns ein Jahr lang nichts unverſucht gelaſſen 
worden, um Verſtimmung zu erregen. Wer kann ſich 
fo etwas gefallen laſſen? (Große Heiterkeit) 

Schluß gegen 5 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. 
Gandels verträge.) 


Das Tabakſteuergeſetz. 
(Schluß.) 

Ueber die Controle des Rohtabakhandels 
wird in den 88 27—29 Folgendes vorgeſchlagen: 
Wer Rohtabakhandel betreiben will, darf jeine Bor- 
räthe nur in einer öffentlichen Niederlage oder einem 
Privatlager unter amtlichem Mitverſchluß lagern. Die 
näheren Bedingungen der Bewilligung und Benutzung 
von Privatlagern, ſowie die beſonderen Beſtimmungen 
über die Abfertigung des in die Niederlagen gelan- 
genden und aus denſelben zu entnehmenden Tabaks 
werden vom Bundesrath vorgeſchrieben. Die Ab- 
fertigung und die Controle des Tabaks in den Privat- 
lagern erfolgt nach näherer Beſtimmung des Bundes- 
raths gebührenfrei. den Rohtabakhändlern kann von 
der Steuerbehörde geſtattet werden, Rohtabak zum Zwech 
des Streichens, Entrippens und Auslaugens vorüber⸗ 
gehend aus den Niederlageräumen zu entnehmen. Die Roh⸗ 
tabakhändler dürfen Rohtabak, entrippte Blätter und 
Abfälle im Inlande nur von Pflanzern, anderen an- 


der letzten darin bewirkten 


gemeldeten Rohtabakhändlern oder Fabrikanten be⸗ 
ziehen und nur an andere angemeldete Rohtabak- 
händler oder an angemeldete Fabrikanten abſetzenz 
außerdem iſt ihnen der Bezug aus und der Abjak 
nach dem Auslande geſtattet. Die Berfendung des 
Tabaks erfolgt unter amtlicher Controle. Der Bundes- 
rath beſtimmt, unter welchen Bedingungen Proben 
aus dem Lager entnommen werden können. Für 
Tabak, welcher aus einer Niederlage heimlich entfernt 
oder ſonſt der Controle entzogen iſt, iſt die Steuer, 
wenn nachweislich nur inländiſcher Tabak gelagert 
war, nach dem Satze von 90 Mk., im übrigen 
nach dem Satze von 160 Mk. für 100 Kilogr. baar zu 
entrichten. 


Die Controle der Tabakfabrikation betreffen 
die §§ 30—41. In dieſen heißt es u. a. folgender 
maßen: 

Wer Fabrikation von Tabak betreiben will, hal 
mit der Betriebsanmeldung eine Nachweiſung der 
Räume einzureichen, in denen Rohtabake, entrippte 
Blätter, Saucen, einen Berkaufswerth bejibende Ab- 
fälle oder Surrogate gelagert, Tabakfabrikation be- 
trieben oder die Fabrikate aufbewahrt werden follen. 
In anderen als den angemeldeten Räumen dürfen 
die Stoffe und Fabrikate nicht aufbewahrt und 
Zabahfabrihation nicht betrieben werden. Doch kann 
dem Fabrikanten die Lagerung von Rohiabak, ent- 
rippten Blättern und Abfällen in einer öffentlichen 
Niederlage oder in einem Privatlager unter amtlichem 
Mitverſchluß geſtattet werden. Fabrikanten, welche 
Rohtabakhandel treiben, haben ihre Vorräthe an Roh⸗ 
tabak, entrippten Blättern und Abfällen, mit Aus- 
nahme der zur Fabrikation beſtimmten Mengen, in 
öffentlichen Niederlagen oder in Privatlagern unter 
amtlichem Mitverſchluß zu lagern. Der gelegentliche 
Verkauf einzelner Mengen begründet dieſe Verpflich- 
tung nicht. Der Fabrikant darf zur Herſtellung ſeiner 
Fabrikate mit Genehmigung der Steuerbehörde und 
unter den von ihr feſtzuſetenden Maßgaben Arbeiter 
außerhalb der Fabrik beſchäften (Hausar beiter) und 
ihnen zu dieſem Zwecke Tabak verabfolgen. Der Fabri- 
kant darf Rohtabak, Halbfabrikate und Abfälle nur 
von ſolchen Perſonen, welche zum Befie berechtigt 
find, Ganzfabrikate nur vom Fabrikanten beziehen und 
Rohtabak, enirippie Blätter und Abfälle nur an Roh⸗ 
tabakhändler oder Fabrikanten, ſonſtige Halbfabrikate 
nur an Fabrikanten abſetzen. Außerdem iſt ihm der 
Bezug aus und der Abjak nach dem Auslande ge- 


ftattet. die Verſendung erfolgt unter amtlicher 
Controle. Der Fabrikant hat über ſeinen Betrieb 


Bücher (Fabrikationsbücher) nach näherer Anordnung 
der Steuerbehörde zu führen, aus denen jeder Zeit 
1) der Zugang von Rohtabak, entrippten Blättern, 
Halb- und Ganzfabrikaten, Abfällen, Gurrogaten, 
Saucen und ſonſtigen Hilfsſtoffen, 2) die Menge der 
hergeſtellteu Kalb und Ganzfabrikate, ſowie die ent- 
ſtandenen, einen Verkaufswerth beſitzenden Abfälle 
und ihre Verwendung, 3) der Abgang von Rohtabah, 
entrippten Blättern, Halb- und Ganzfabrikaten, einen 
Verkaufswerth befijenden Abfällen, Gurrogaten, 
Saucen und ſonſtigen Hilfsſtoffen erſehen werden 
können. Soweit für die Zu- und Abgänge die amt. 
liche Controle vorgeſchrieben ift, find fie durch die be- 
züglichen amtlichen Beſcheinigungen (Begleitſcheine 
u. ſ. w.) zu belegen; für andere Zu- und Abgänge 
ſoweit die letzteren nicht im Facturenbuche nad 
gewieſen jind, kann die Beibringung von Belägen 
bei den Beſtandsaufnahmen gefordert werden. Die 
Fabrikationsbücher, ſowie das FJacturenbuch nebft den 
zugehörigen Belägen ſind mindeſtens drei Jahre nach 
Eintragung aufzu- 
bewahren. Ueber den Abſatz von Fabrikaten im In- 
lande hat der Fabrikant nach den vom Bundesrath 
zu erlaſſenden Vorſchriften Facturen auszuſtellen. 
Bor der Entfernung der Fabrikate aus der Fabrik 
ſind die Angaben der Facturen in ein von dem 
Fabrikanten zu führendes Facturenbuch einzutragen. 
Soweit die Factura über Fabrikate lautet, welche 
der Fabrikant von anderen inländiſchen Fabrikanten 
oder aus dem Auslande bezogen oder von feinen Ab- 
nehmern zurückerhalten hat, iſt der für dieſe Fabrikate 
berechnete Betrag im Facturenbuche erſichtlich zu 
machen. Fabrikake, die unentgeltlich abgelaſſen oder 
vom Zabrikanten ſelbſt im Kleinhandel abgeſetzt 
werden, oder zum eigenen Verbrauche des Fabri- 
kanten beſtimmt ſind, hat der letztere ebenfalls in 
dem Facturenbuche zu vermerken und dabei die nach 
§ 5 der Verſteuerung zu Grunde zu legenden Preife 
anzugeben. Auszüge aus dem Facturenbuche fin’ 
per iodiſch der Steuerhebeſtelle behufs der Feſtſetzung 
und Erhebung der Steuer vorzulegen. Die richtige 
Führung der Fabrikationsbücher und ihre Ueber. 
einſtimmung mit dem Facturenbuche, ſowie mit den 
von den Kändlern mit Tabahfabrinaten vorgelegten 
Facturen unterliegen der Controle der Gteuerver- 
waltung. den Oberbeamten iſt außerdem die Einſicht 
der übrigen auf die Fabrikation und den Abſatz be- 
züglichen Geſchäftsbücher des Fabrikanten jederzeit 
geſtattet. Von der Bezirksſteuerbehörde iſt einmal 
im Jahre, ſowie im Falle der Aufgabe des Geſchäfts⸗ 
betriebes die Menge der vorhandenen Rohtabake, 
Halb- und Ganzfabrikate, Abfälle, Surrogate und 
ſonſtigen Hilfsſtoffe durch Beſtandsaufnahme feſtzu⸗ 
ſtellen und das Ergebniß mit dem zu dieſem Zwech 
vorzunehmenden Abſchluſſe der Fabrikationsbücher zu 
vergleichen. Den Zeitpunkt der Beſtandsaufnahme hat 
die Steuerbehörde zu beſtimmen, dabei jedoch auf die 
Wünſche des Fabrikanten billige Rückſicht zu nehmen 
und es thunlichſt fo einzurichten, daß die Beſtandsauf⸗ 
nahme mit der Inventur feitens des Fabrikanten ver- 
bunden wird. Der Steuerbehörde ſteht es außerdem 
frei, jederzeit zu einer außerordentlichen Beſtands⸗ 
aufnahme zu ſchreiten. Bei Beſtandsaufnahmen 
oder auf anderem Wege feſtgeſtellte Fehl- 
mengen, für welche von dem Fabrikanten eine 
Aufklärung nicht gegeben werden kann, ſind zur 
Verſteuerung zu ziehen. Beſtehen Zweifel darüber, 
weicher Art von Fabrikaten die Fehlmengen ange- 
hören, jo iſt von ihnen eine Steuer von 160 Mark für 
100 Kilogramm zu erheben; andernfalls ſind der 
Steuerberechnung die regelmäßigen Facturenpreiſe der 
betreffenden Art von Jabrikaten zu Grunde zu legen. 
Fabrikanten, welche die vorgeſchriebenen Bücher nicht 
ordnungsgemäß führen oder wegen Defraudation 
der Tabakſteuer beſtraft find, können von der Steuer- 
behörde beſonderen Controlen unterworfen werden. 
Bei fortgefeßter Unregelmäßigkeit in der Buchführung 
oder nach Beſtrafung wegen abſichtlicher Steuer⸗ 
defraudation kann der Jabrikant angehalten werden, 
fein Rohtabaklager und feine FJabrikationsräume 
ganz oder theilweiſe auf beſtimmte Zeit oder dauernd 
unter amtlichen Mitverſchluß zu ſtellen und die 
Koſten der anzuordnenden ſtändigen Bewachung und 
Controle des Betriebes zu erſtatten. In ſolchen 
Fällen kann die Anſchreibung der Zu- und Abgänge, 
ſowie die Führung des Facturenbuches den controli 
renden Beamten übertragen werden, welchen die 
Facturen vor der Entfernung der Fabrikate aus der 
Fabrik vorzulegen ſind. Auf Antrag des Fabrikanten 
kann auch in anderen Fällen die ſtändige amtliche 
Ueberwachung der Fabrik gegen Uebernahme der 
Bewachungshoſten geſtattet werden. Für Betriebe, in 
welchen nicht mehr als vier Perſonen beſchäftigt und 
nur Cigarren zum eigenen Vertriebe des Unter⸗ 
nehmers hergeſtellt werden, kann nach Maßgabe der 
vom Bundesrath zu treffenden Beſtimmungen eine 
Erleichterung in der Buchführung gewährt oder die 
Entrichtung der Steuer im Wege der Abfindung an⸗ 
geordnet werden. Daſſelbe gilt von Betrieben, in 
denen vom Unternehmer allein ohne Külfsperſonen 


Eigareiten oder Schnupftabaß zum eigenen Vertriebe 
hergeſtellt werden. 


Die Controle des Handels mit Tabakfabrikaten 


foll durch die §§ 42 und 43 in folgender Weiſe 
geregelt werden: 

Wer Handel mit Tabakfabrikaten betreiben will, hat 
mit der Betriebsanmeldung eine Nachweiſung der 
Räume für die Aufbewahrung und den Verkauf der 
Fabrikate einzureichen. In anderen Räumen dürfen 
Fabrikate weder aufbewahrt noch verkauft werden 
Händler mit Fabrikaten dürfen die zum Verkauf be⸗ 
ftimmien Waaren nur von anderen angemeldeten 
Händlern mit Fabrikaten oder von angemeldeten 
Fabrikanten oder aus dem Auslande beziehen, vor⸗ 
behaltlich der für gepfändete oder zu einer Erb- oder 
Concursmaſſe gehörigen Fabrikate von der Steuer- 
verwaltung etwa gewährten Ausnahmen. Sie haben 
über den Bezug von Fabrikaten auf Grund der ihnen 
zugegangenen Facturen Anſchreibungen nach Vorſchrift 
der Steuerbehörde zu führen und dieſelben mit den 
betreffenden Facturen den Steuerbeamten auf Erfordern 
zur Entnahme von Auszügen und zur Vergleichung 
mit den vorhandenen Beſtänden an Fabrikaten vor- 
zulegen. 


Dann folgen weiter ſonſtige Vorſchriften zur 


Controle der Steuer, Strafbeſtimmungen ſowie 
Schluß und Uebergangsbeſtimmungen. Letztere 
betreffen u. a. die Jurückzahlung der bereits ge- 


zahlten Tabakſteuer und des Zolls ſowie die 


Nachſteuer, die ; 
für Cigarren 9 Mk. für das Tauſend, 
er Cigaretten 3,50 e. 7 7 7. 
„ Sautabak 88 „ „„ 100 Kilogramm, 
e. Schnupftabak 24 „ „ 100 er 

„ Kauchtabak 46 PEGO ya 

beträgt. Bon der Nachſteuer find für den eigenen 

Verbrauch beſtimmte Borräthe bis zur Gejammt- 

menge von höchſtens 5 Kilogramm befreit. 


Vermiſchtes. 

* [Die Orden der Präſidentinnen. ] Aus Paris wird 
berichtet: Bekannntlich hat die Gemahlin des Prafi- 
denten der Republik den Damenorden der heiligen 
Jjabella erhalten und denſelben angenommen. Es iſt 
das erſte Mal, daß Madame Carnot einen ausländi- 
ſchen Orden erhält. Von den drei Práfidentinnen, 
welche die Republik bis heute aufzuweiſen hat, wurde 
nur eine von den fremden Höfen decorirt: die 
Marſchallin Mac Mahon. Dieſe beſaß ebenfalls den 
Iſabellenorden von Portugal, ſowie auch einen öſter⸗ 
reichiſchen und ſpaniſchen. Ruch Madame Grévy wurden 
Ordensdecorationen angeboten; ſie wies dieſelben 
jedoch zurück. f 


Zuſchriften an die Redaction. 
Erwiderung. 

Es iſt bedauerlich, daß die „Vielen Neufahrwaſſer 
Bürger“, welche ſich in dem Eingeſandt in Nummer 
20452 dieſer Zeitung über die Abegg'ſche Stiftung be⸗ 
ſchweren, nicht vorher den Stadtverordneten für Neu⸗ 
fahrwaſſer, Herrn Zifcher, befragt und an Ort und 
Stelle ſich nach den Einwohnern der Stiftungshäuſer 
erkundigt haben. Hr, Kiſcher würde ihnen dann haben 
ſagen können, daß ihre Behauptung, der Magiſtrat 


verkaufe der Abegg'ſchen Stiftung Grund und Boden 


billiger als anderen Bürgern, unwahr ſei. Es hat 


nämlich Herr Siſcher ähnliche Beſchuldigungen in der 
Baudeputation vorgebracht und iſt dort belehrt worden, 


daß der Magiſtrat für 3 Mk. den Quadratmeter be- 
baubares und für 600 Mh. den Morgen nicht bebau- 
bares Land auch ferner verkaufen würde. Ich nehme 
dieſe Gelegenheit wahr, den vielfach verbreiteten 
Irrthum zu berichtigen, als ob der Magiſtrat neben 
der Sympathie, mit welcher er die Schöpfungen der 
Stiftung begrüßt, derſelben auch finanzielle Erleichte⸗ 
rungen gewährt hat. Im Gegentheil, ſolche ſind weder 
verlangt noch bewilligt, und wenn man die Rechnung 
pro und contra aufmacht, ſo ſtellt ſich das Verhältniß 
ſo: Alle auf der Niederſtadt von der Stiftung ange⸗ 
legten Straßen find von ihr gepflaftert und mit Gana- 
liſations- und Waſſerleitungsröhren verſehen, was über 
31000 Mk. gekoſtet hat, Auf dem Olivaer Freiland 
iſt die neu angelegte Eintrachtſtraße ebenfalls von der 
Abegg'ſchen Stiftung ganz gepflaſtert und bei den 
anderen bereits von der Stadt projectirten Straßen 
hat ſie die Hälfte der Koſten getragen, wie das Geſetz 
es vorſchreibt. Diefe Straßen find oder werden der 
Stadt umſonſt aufgelaſſen. Die einzige Begünftignng 
der Stiftung ſeitens der Commune mag man darin 
finden, daß in der Wilhelmſtraße ein zweiter öffentlicher 
Brunnen angelegt worden iſt — ein Vorzug, der 
vielleicht privaten Unternehmern nicht eingeräumt 
worden wäre. Dagegen hat die Stiftung von ihrem 
Terrain auf der Niederſtadt der Commune einen 
Spielplatz im Werih von über 2000 Mk. gefchenkt. 
Daß der Magiſtrat dankenswerther Weiſe aus der von 
ihr verwalteten Abeggſtiftung uns jährlich tauſend 
Mark zur Unterhaltung des öffentlichen Speiſeſaales 
im Speicher „Halber Mond“ und zur Bezahlung des 
Inſpectors des Arbeitsnachweiſebureaus giebt, ſtellt 
keine Bevorzugung unſerer Stiftung dar, ſondern es 
würde der Betrag wahrſcheinlich ſedem Unternehmer 
ſolcher gemeinützigen Werke gewährt worden ſein. 
Aljo mit der Bevorzugung der Abegg'ſchen Stiftung 
ſeitens des Magiſtrats, welche von „Vielen Neufahrwaſſer 
Bürgern“ getadelt wird, ijt es nichts. Nach meinen 
privaten Erkundigungen haben die bisherigen von 
wenigen Neufahrwaſſer Bürgern dem Magiſtrate für Land 
auf dem Olivaer Sreilande gemachten Angebote noch 
nicht den Betrag von drei Mark für den Quadrat- 
meter erreicht. Wenn wir durch unſere Vorſtellungen 
an zuſtändiger Stelle es erreicht haben, daß das uns 
als unbebaubar verkaufte Cand aus dem Ranon her- 
auskam, fo iſt das unfer Verdienſt. Uebrigens ſtellt 
ſich für uns, nachdem die nöthigen Aufſchüttungen und 


11 ½ Br., 


träge, 


Pflaſterarbetten ausgeführt find, der Preis auch für 
dieſes letztere Terrain auf ſehr nahe an drei Mark 
pro Quadratmeter. j ] 

Wir können alſo, da wir gegen niemand Berpflich- 
tungen, auch nicht einmal moraliſcher Art haben, mit 
unſerem zum vollen Preiſe gekauften Gelände wirth- 
ſchaften, wie wir wollen, ſofern wir innerhalb des 
Rahmens unſerer Satzungen bleiben. Dieſelben machen 
uns vornehmlich den Bau von Arbeiterwohnungen 
zur Pflicht. Nun behaupten die vielen Neufahrwaſſer 
Bürger, daß „der überwiegend größere Theil dieſer 
ſogenannten Arbeiterhäufer an beſſer fituirte Beamte, 
Schiffs capitäne und Stauermeiſter p. p. vergeben wor- 
den iſt“. Es iſt richtig, daß wir auch für ſolche Leute, 
von welchen übrigens manche eben ſo ſchwer arbeiten 
müſſen und ebenſo unter der Wohnungsnoth leiden, 
wie der gewöhnliche Handarbeiter, acht Käuſer unter 
den 43 jetzt fertigen errichtet haben. Wir halten es 


principiell für richtig, daß die Stände ſich miſchen und 


der künſtlich heraufbeſchworene Klaſſenhaß gemindert 
wird. Die anderen direct für Arbeiter gebauten 
35 Häuſer werden aber nach unſeren Aufzeichnungen 
allmählich erworben durch 8 zu Lande beſchäftigte 
Arbeiter, 7 Seefahrer und 1 Seefahrerwittwe, 3 Stauer, 
1 Zimmermann, 1 Schuſter, 2 Schloſſer, 1 Maler, 
5 Frauen (Verkäuferin. Aufwärterin, Wäſcherinnen), 
1 Wachtmann a. D., 1 Zollamtsdiener, 1 Hilfsaufſeher, 
1 Eiſenbahnſchaffner. Ein Flußdampfbootführer, der 
105 Mk. monatliches Gehalt bekommt, hat 2 Häuſer, 
von welchen er eins vermiethet. Das ſind Leute, die 
mehrentheils nach der engſten Auslegung des Begriffes 
von Arbeitern als ſolche zu bezeichnen ſind. 

Da alſo die Behavptung der „vielen Neufahrwaſſer 
Bürger“ geradezu der Wahrheit widerſpricht und id, 
ſoweit ich die Bürger Neufahrwaſſers kenne, davon 
überzeugt bin, daß ſie nicht abſichtlich Unwahrheiten 
verbreiten werden, nehme ich zu ihrer Ehre an, daf; 
fic) unter den „vielen Bürgern“ ein einziger Unju- 
friedener birgt. Es muß freilich eine ſehr hochgeſtellte 
Perſönlichkeit fein, wenn er, wie die höchſten und 
allerhöchſten Perſonen es zu thun pflegen, nicht nur 
a 4 ſpricht, ſondern fic) ſogar noch verviel- 
ältigt. 

Die Abegg'ſche Stiftung aber wird ſich durch deſſen 
Zorn in ihren Beſtrebungen nicht irre machen laſſen, 
ſondern mit ihrem gemeinnützigen Wirken, ſei es in 
Neufahrwaſſer, fet es in der Stadt und deren Um- 
gegend, fortfahren. Welcher Art dieſe Beſtrebungen 
ſind, wird ſie mit Erlaubniß der „Danziger Zeitung“ 
in derſelben ein ander Mal ausführlich darlegen. Alſo 
bis auf weiteres „Guten Morgen, Herr Viele Neufahr- 
waſſer Bürger“. John Gibſone. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 23. Novbr. Getretdemarht. 
felt, holſteiniſcher loco neuer 142—146, sagen 
toco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 133—138, 
ruff. loco ruhig, (Zranfito 100 nom.) — Hafer felt, 
Gerfte felt. — NRüböl (unverzollt) felt, loco 47½. — 
Spiritus till, per Rovbr.-Desember 2134 Br., 
per Desember-Januar 2112 Br., per April-Mai 211% 
Br., per Mai-Juni 21% Br. — Kaffee ruhig. Umfatz 
— Sach. — Beiroleum loco feſt, Standard white 
loco 4,85 Br., per Dezember 4,80. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 23. Nopbr. Kaffee. (Schlußbericht.) Good 
average Santos per November 81, per Dezember 81, 
per März 79¼, per Mai 7734. Behauptet. 

Hamburg, 23. Novbr. Zuckermarkf. (Schluß bericht.) 
Kübenrohzucker 1. Broduct Bafis 88% Rendement 
neue Uſance, $. a. B. Hamburg ver November 12,40, 
ap 9 0 12,47½, per Mär? 12,70, per Mai 12,822. 
— Ruhig. » y 

Bremen, 23. November. Rafi. Betroleum. (Schluß⸗ 
bericht.) Faßzollfrei. Sehr felt. Coco 480. 


Mannheim, 23. Novbr. Productenmorkt. Weizen per 
Movbr. 15,50, per März 15,90, per Mai 16,00. Reaaen 
per November 14,00, per März 14,00, per Mai 13,50. 
Hafer per Nopbr. 14,90, per Mär; 15,25, per Mai 
15,25. Mais ver Rovbr. 11,35, ner März 11,50, per 
Mai 11,50. = 

Havre, 23. Nopbr. Kaffee. Good average Santos per 
Deveney 102,00, per Mär; 100,50, per Mai 98,25, 

ehauptet. 

Frankfurt a. M., 23. Nov. Effecten-Gocietat. (Schluß.) 
Deſterreichiſche Credit Actien 2728, Franzoſen —, 
Lombarden 85¼½, ungar. Goldrente 93,30, Gotthardbahn 
148,10, Disconto-Commandit 168,50, Dresdener Bank 
130,00, Berliner Handels-Geſellſchaft 126,70, Bochumer 
Gußſtahl 109,90, Dortmunder Union Gt.-Br. —, 
Gelſenkirchen 139,30. Harpener 126,60, Kibernia 108,50, 
Laurqhütte 100,00, 3% Portugieſen —, italieniſche 
Mittelmeerbahn 86,10, ſchweizer Centralbahn 112,60, 
iometer Nordoſtbahn 100,00, ſchweizer Union 73,70, 
italien. Meridionaux 106,70, ſchweiz. Simplonbahn 53,70, 
Mexikaner 65,80, Italiener 80,10, Matt. 

Wien 23. Novbr. (Schluß-Courſe.) Delterr. 4½ % Papier- 
rente 97,22 ½, do. 5% do. —, do, Gilberrente 97,00, 
do. Goldrente 118,00, 4% ungar. Goldrente 115,80, 5 X 
do, Bapierr. —, 1860er Cooje 144,50, Anglo. Auff. 
153,75, Canderbank 248,30, Erebitact 339,50, Union- 
bank 253,00, ungar. Credtiact. 416,00, Wiener Banh- 
verein 123,00, Böhm. Beftbabn 372,00, Böhm. Rordb, 
212,50, Buſch. Eiſenbahn 451,00, Dur-Bodenbader 
—, Elbethalb, 238,25, Galizier —, Ferd. Nordb, 2890, 
Franzoſen 30415,  CLembera-Esern. 261,25, Lom- 
bard. 103,25. Nordweſtbahn 215,50, Tardubiter 194, 
Alp.-Diont.-Act, 45,30, Tabakaciten 200,00, Amſterdamer 
Medel 103,95, D-utihe Blake 61,65, Londoner Mewiel 
125,35,  Bartier Wechſel 49,772. Napoleons 9,97, 
Dtarknoten 61,65, Ruff. Banknoten 1,315/8, Silbercoup. 
100, Bulgar. Anl. 114,10, öſterr. Aronenrente 96,10, 
ungar. Kronenrente 93,85. : 

fimiterdam, 23. Novbr. Getreidemarkt. Weizen ner 
Robor. —, per Dar: 158, per Mai 159. Roggen per 
Mär: 111. per Mai 111. Rüböl per Dezember —, 

Antwerpen, 23. Nov. Betroleummarht. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loco 11½ bez. und Pr. per Nov. 
per Januar —, per Januar-Mär; 113¾ 


Weizen loco 


Br. Feſt. 
Antwerpen, 23. November. Getreivemarhi. Weiten 
ruhig. Roggen ruhig. Kafer weichend. Gerſte rubia. 
Paris, 23. Nov. Beireidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen 
ver Jtovbr. 20.00, per Desbr. 20,10, per 
Jan.- April 20,50, per März-Zuni 20,70, — Rsagen 


OTE 


O > 


ruhig, per Novbr. 14,40, per März-Juni 14,70. — Mehl 


matt, per Nopbr. 42,10, per Dezbr. 42,40, ner 
Jan.-April 43,00, per März-Juni 43,50. — Riból 
meichend, per Nov. 54,00, per Desbr. 54,00, per Jan.- 
April 53,75, per März-Juni 54,00. Spiritus 

eſt, per November 35,08, ver Dezember 35,50, 
per Januar-April 36,25, per Mai-Auauft 37,25. — 
Better: Katt. : : 

Baris, 23. Novbr. (Shlugcourje.) 3% amoriifir. Rente 
98,75, 3% Rente 98,971/2, 4% Anleihe —, 5% italtenifde 
Rente 81,20, äfterr, Goldr. —, 3% ungar. Goidrente 
94,28, III. Drientanieihe 67,75,. 8% Rufien 1880 —, 
4% Rufien 1889 99,90, 3% unific. Aeanpter 101,30, 2% 
fpan. auf. Anleibe 611s, conv. Türken 22,40, türk. 
Coofe 90,30, 3% Brioritäts-Zürk. Obligationen 465,00, 
Franzoſen —, Lombarden 223,75, Comb. Brioritäten 
= Banque otiomane 532, Banque de Paris 635, 
Banque d'Escompie 60, Credit foncier 1041, Credit 
mobilier —, Meridional-Actien 532, Rio Zinto-Actien 
365,60, Suezkanal - Actien 2732, Credit Lyonnais 
768, Banque de Grance —, Tab. Ottom. 409,00, 
Wechſel auf deutſche Plätze 122, Londoner Wechſel kurz 
25,15, Cheques a. London 25 17, Wechſel Amiterdam 
kur; 206,75, do. Wien kur; 198,50, do. Madrid kur: 
405,00, do. auf Italien 1131/2, Ered. d’Esc. neue —, 
Robinion - Actien 108,75, Bortuaiejen 19,93, Portug. 
Zabaks-Obliaationen 320,00, 3% Rufien 81,75, Brivat- 
discont 2/2. 

Barts, 23. Novbr. Bankausweis. Baarvorrath in Gold 
1707949000, do. in Silber 1267764000, Portef. der 
Saupibank und der Filialen 600324000, Notenumlauf 
3452304000, Laufende Rechnung d. Priv. 387 379 000, 
Guthaben d. Staatsſchatzes 158798000, Gefammt-Bor- 
ſchüſſe 291 143000 Fres., Zins- u. Discont-Erträgniſſe 
8302 11 8 pies Verhältniß des Notenumlaufs zum Baar- - 
vorra ‚19. 

23. Novbr. Bankausmweis, Totalrejerve 
17132000, Notenumlauf 25 217000, Baarvorrath 
25 899 000, Portefeuille 23 673 000, Guthaben der Privaten 
28792050, do. des Staates 3995000, Notenreſerve 
14 853 060, Regierungsſicherheiten 9 888 000 Pfd. Gterl. 
— Procentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 52 
gegen 48½ in der Vorwoche. — Clearinghouſe-Umſaßz 
114 Mill., gegen die entſprechende Woche des vorigen 
Jahres weniger 2 Mill. : 

Sendon, 23. Nopbr. (Schlußcourſe) 2/17 Engl. Coniols 
989 16, 4 % Br. Conſols —. 5% italien. Rente 803, 
Lombarden 9, 4% conf. Rufien von 1889 2. Gerie 
10035, convert. Türken 221/a, öſterr. Gilberrente —, 
Ziterreichiſche Boldrenie — 4% ungariſche Goldrente 
93½, 4% Spanier 61½, 3½ % privil. Aeanpter 961½, 
% unific. fegnpter 100!/2, 3% garantirte Aeanpter 
—, We % ägypt. Tributanleibe 99½, 3% coniol. 
Mexikaner 67, Oftomanbank 135/s, Guesactien —, 
Canada Pacific 76. De Beers - Actien neue 16, 
Rio Tinto 145/, 4% Rupees 664, 6% fund. argent. 
Anleihe 69½¼, 5% argent. Goldanl. von 1886 643/1, 


do. 4½ X äuß. Goldanl. 391/2, Neue 3% Reichsanleibe 
von 1889 56%, Dlandiscont 2% Gilber Saunen Wechſel⸗ 
Glasgow, 23. November. 
Liverpool, 23. November. Baumwolle. Umiat 12 000 
Desember 4 Verkäuferpreis, Dezbr.-Januar Hg 


Griech. Ant. v. 1881 37, Griechiſche Monovol-Anl. 
7, 4% Griechen 1889 30½, Braſilianiſche Anl. 
notirungen: Deutſche Plätze 20,60, Wien 12,71, Paris 

25,35, Petersburg 28/1. 3 
. Reheijen. (Schluß.) Mixed 

numbers marrants 43 sh. 3 d. 

Ballen, davon für Gpeculation und Export 1000 Ballen. 
Zeit. Middl. amerikaniſche Lieferungen: Jtovember- 
äuferpreis, Januar-Februar 45/65 do., Februar-März 
9225 De März-KHpril Ala do. April-Mai 42% Der- 


O pa Mai-Juni 4/2 Aauferpreis, Juni-Juli 
Ally „ DO. 3 

Rewnsrn, 22. November. (Schluß -Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1, Wechſel auf London 
(60 Tage) 4.83, Cable Transfers 4,86, Wechſel 
auf Barts (60 Tage) 5,20%, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 95, 4 2 fund Anleibe —, thifon- 


Topeka und Santa Fé-Actien 195/s, Canadian-Bacific- 
Actien 73½, Central - Bacific - Actien 19, Cbicago- 
u. Nortb-Meflern-Actien —. Cbic., DtiL-u. Gt. Baul- 
Actien 65Yı Jlúimois-Eentr.-Actien 93, Cake-Ghore- 
Nichigan-Soutb-Actien 1281/5, Louisville u. Raiboilles 
Act. 491/1, Temo. Cahe- Erie- u. Mejtern-Actien 147/8, 
Remo. Centr.- u. Hudien-River-Aci. 1021/2. Northern 
Baciñic-Breferred-Aci. 221/2, Roriolk- u. IBeitern-Dre- 
ferred-Act. 20½, Union Dacific-Act, 19½, Denver-u Rica 
Grand-Dreierred-Actien 313/. Silber Builion 71 gefragt. 
Baumwolle in Rewyork 8, do. in Rew-Orieans 79/1. 
Raffinirt.. Beiroleum Standard white in Newyork 
AS, do. Standard white in Philadelphia 5.10, 
rohes Petroleum in Newyork 5,65, do. Pipe line 
Certificates per Dejember 74¾8. — Schmalz loco 
8,85, do. (Rohe und Brothers) 9,10, — Zucker 
(Fair refining Muscovados) 25/s, Kaffee (Fair 
Rio), Nr, 7 11%, low ord. ver Dezbr. 16,30, ner 
Sebruar 15,92, — Weizen ſchwächte ſich nach Eröffnung 
etwas ab, ſpäter erholt auf Käufe der Gpeculanten aus 
dem Weſten, Deckungen der Baiſſiers und beſſere Export- 
nachfrage. Schluß recht feſt. — Mais ſchwächte ſich nach 
Eröffnung etwas ab auf Realifirungen, ſpäter erholt 
entſprechend der Feſtigkeil des Weizens. Schluß ſtetig. 
Chicago, 22, Novbr. Weiten per Nov. 61/8, per Deibr. 
51¼. Mais per November 361/. Speck jbort clear nom. 
Bork ver November 12,75. — Wetien ſchwächte fid) 
nach Eröffnung etwas ab auf lebhafte Verkäufe für 
lokale Rechnung, ſpäter erholt auf beſſere gabelmeldungen 
und unbedeutende Ankünfte im Nordweſten. Schluß ſehr 
feſt. — Mais fallend einige Zeit nach Eröffnung, dann 
lebhafte Reaction, ſpäter wieder fallend. : 


Broductenmarkte. 


Königsberg, 23. November. (v. Bortatius und Grothe.) 
Weizen ver 1000 Kilogr. hochbunter 741 Gr. 132, 750 
Gr. 133, 749 Gr, 135, 770 u. 778 Gr. bez. 
bunter 727 Gr. 130, 719 Gr. 129 JUL bez., rother 735 
Gr. 129,50, 754 Gr. 132, 738 Gr. 131, 767 Gr. 134, 

Gr. 13 112 es Noggen per 1000 Siloar, 


Gr. 113, 714 Gr, bis 744 
r. 113,50 JU per 714 Gr., ruff. 685, 700, 7 

725, en lbs Gr. i he ait 

per ilogr. große 122, ruff. 
bez., kleine ruff. 68, 69, 70, 70,50, 71 AA bei 
Rafer per 1000 Silogr. inland. 102, 128, 138 JUL bez. 
ruff. 79, 80, 81, 81,50, 83, 85, 86, a. d. Mailer 78, fein 
88, 89, 92 JUL bez. — Erbſen per 1000 Kilogr. weiße 
hochfein 160 JU bez., graue 130, 140 l bez., grüne 
ruff, 100, 102, 107, m. Käfern 165, feine m. Käfern 
130 AN bei. — Bohnen per 1009 Kilogr. 128 M bei. 
— Wicken per 1000 Kilogr. 136, 141 M be, — 
5 be Ge 1000 rr le oe a ne = u 
ei. — Leinjaat per 10 ilogr. hochfeine ruſſ. 193, 
194, 196 JUL bez., feine 177, ruff. 180, 184, 185 JUL 


ber 
14], 


— Dotter per 1900 Ailogr. ruf, 137, 138,50, 140, 
gering 103, 108, 112, Hanfiaat 159, 160 JÁ bez. — 
Weiienkleie per 1000 Kilogr. grobe 80, 81 MM bez. — 


Roggenkleie per 1000 Kilogr. ruff. 76 M bez. — 


Kleeſgat roth Hanfkuchen ruff. 81,50 M bez. — Spiritus 
per 19000 Liter % ahne Saf loco contingentirt 493/, 
. Gd., nicht contingentirt 30%, JU Gd., per Jo. 
vember nicht contingentirt 30 M Gd., per Novbr.. 
Mär: nicht contingentirt 31½ MM Br., per Frühjahr 
1894 nicht contingentirt 311/2 M Gd. — Die Notirungen 
für rufſiſches Getreide gelten tranfite. 

Stettin, 23. November, Getreidemarht. Weizen loco 
höher, 136139, per Novbr.-Dezember 141,00, per 
April Mai 147.50. — Roggen loco höher, 120—123, 
per Rovbr. - Dezbr. 125,00, per April Mai 129,50. — 
Bomm. Hafer loco 153—158. — NRüböl loco ſtill, 
per Nopbr.-Deibr. 47,00, ver April-Mai 48,00. — 
Spiritus loco flau, mit 70 AM Confumiteuer 30,60, per 
Rov. 30,20, ver April 32,00. — Beirrieum loco 9,00. 

Berlin, 23. Novbr. Weizen loco 137—148 M, per 
Rovbr, 143—142,75—143 J, per Rov.-Desbr. 143— 
142,75—343 JUL, per Desbr. 143,2E—143 JUL, per Mai 
150,75—150,25—150,50 AL. — Roggen loco 124—129 
M. guter inland. 126—127 M ab Bd., do. 127 AM ab 
Bahn, per November 127—127,75—127 Al, per Rovbr- 
Dezember 127—127,75—127 JW, per Jan. 129 Al, per 
Mai 132—132,50—132 JUL. — Hafer loco 151—187 JA, 
mittel u. guter oft- u. weftpreuf. 152—170 JUL. pomm.und 
uchermärk. 152—172 AM, ſchleſiſcher, ſächſiſcher und ſüd⸗ 
deutſcher 152—170 „M, fein ſchleſ., preußiſcher und 
mecklenb. 173—177 M ab Bahn, per November 154,75 
155 — 154 JU, per Nopbr.-Deibr. 154,75—155—154 M, 
per Dezbr. — J, per Mai 145,25—145,50—145 M. — 
Mais loco 112—124 M. per Nov. 111,50 , per 
Novhr.-Deibr, 111,50 M, per Mai 109,50 . — 
Gerjte loco 120—185 U. — Kartoffelmehl per Nov. 
15,60 M. — Trockene Kartoffelstärke per November 
15,60 JU. — Feuchte Kartoffelſtärke per November 
7.50 Al, — Erbſen loco Suttermaare 145—157 JA, 
Kochwaare 168—200 M, Bictoria-Grbjen 220—230 JUL. 
— TBeijenmebl Nr. 00 20,00—18,00 Al, Nr. 0 17,00— 
14,50 . — Roggenmehl Nr. O und 1 16,75—15,75 JA, 
fi. Dtarken 17,70 Al, per November 16,60 M, per 
Rovbr,-Desbr, 16,60 A, per Januar 16,80 MW, per 
Febr. 16,90 JUL, per März 17,00 Al, per Mai 17,20 M, 
per Juni 17,30 JU. — Betroleum loco 19,0 M. — 
Riibsl loco ohne Fak 47,0 JUL, per Novbr. — M, per 
November pezember 47,9 M. per April - Mai 48,3 M, 
per Mai 48,5 MM. — Spiritus ohne Faß loco unver- 
fteuert (50 M) 51,3. K, unverfteuert (70 MM) 

32.0 M, per Novbr. 31,5—31,7—31,6 M, per Rovbr.- 
Deibr. 31,5—31,7—31,6 M, 70er (incl. Faß) per April 
37—37.1—37 M, per Mai 37,2—37,3—37,2 JUL, — 
Sun A M. — Vier per Schock 3,20— 

Magdeburg, 23. November. Zucker bericht. Kornzucker 
ercl, von 92% —, neue 13,90, Aornzucier excl., 88 % 
Rendement 12,70, neue 13,15, Nachproducte excl., 75% 
Rendem. 10,60. Flau. Brodraffinade I. 27. Brod- 
raffinade II 26,75. Gem. Raffirrade mit Faß 27,00. 
Gem. Melis I. mit Faß — Matt. Rohzucker L Pro. 
duct Tranſito f. a. B. Hamburg per November 12,40 
bei. und Br., per Deibr. 12,35 bez, 12,37½ Br., per 
Januar- Mär: 12.52½ bez, 12,55 Br., per April-Mai 
12,75 Gd., 12,80 Br. Weichend. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 23. November. Mind: WEM. 

Angekommen: öhhen, Jenſen, Ridge, Ballast. — 
Gliezer, Jenjen, Candskrona, Chamottſteine. 

Geſegelt: Dora (GD,), Fookes, Newyork, Zucker. — 
Orient (SP.), Harcus, Leith, Zucker. — St. Petersburg 
(GD.), Lange, Stettin, Güter. — Apollo (GD.), Fokken, 
Bremen, Holz. — Stadt Lügech (S.), Kraufe, Memel, 
Güter. — Livonia (SD.), Bialke, Spendborg, Getreide. 

24. November. Wind: W. 

Angekommen: Ellen Kirſtine, Hanſen, Skjelskör, — 
Freir, Peterſen, Stege, — Ydun, Anderſen, Sonder⸗ 
burg, — Marie Hermanſen, Odenſe, Ballaſt. 

Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 23. November. Waſſerſtand: 0,90 Meter über 0, 
Wind: M. Wetter: trübe. — 
Stromauf: B 7 
Bon Danza nach Thorn: Bohre (D.,,Daniia”), Harder, 
Stückgut. — Kähng, Schultz und Klotz, Harder, Gtückgut 
(fämmtlich im Schlepptau des D. Danzig’). — Schwarz- 
loſe (D. „Merkur“), leer, — Greiſer, Krahn, Stückgut 


(im Schlepptau des D. „Merkur“), 
Stromab: : 
Schwarzloſe (D. ,,Merkur”), Thorn, Danzig, leer. 
Ehling, Gebr. Ginsberg, Wloclawek, Thorn, 9150 
Sar. Erbſen, 59994 Kar. Kleie, 169 Rar. Delkuden. 


— — 


Fremde. : 


Hotel drei Rohren. Amme a. Braunſchweig, Ingenieur. 

uchhol a. Königsberg, Director. Kiewert a. Ghurz, 
Pfarrer. Frau Boſſe n. Tochter a. Berlin, Jarzenka 
a. Danzig, Gerichts, Aſſeſſor. Liepelt a. Magdeburg, 
Dahlinger a. Caw, Silbermann a. Nürnberg, Götz aus 
Königsberg, Frentzen, Zepler, Reinhardt, Werner, 
Meyer, Mallet, Godrau a, Berlin, Hancke a. Roſenberg, 
Vollmann a. Sebnitz, Obrzycko a. Reichenburg, Deutſch 
g: Breslau, Tetzlaff a. Bromberg, Zimmermann aus 
Netſchkau, Barten a, Wickrathberg, Fleiſchmann aus 
Nürnberg, Nahgel a. Danzig, Kaufleute, 


— . ——— 2— 
Eine der widerwärtigſten Empfindungen, die man 
mitunter im Verkehr mit ſeinen Mitmenſchen erleiden 
muß, iff ein übler Geruch aus dem Munde. Diele 
glauben, daß dieſer üble Geruch aus verdorbenem Magen 
komme. Dieſe Annahme tit meiſtens irrig. Uebler Ge- 
ruch hat beinahe immer ſeine Urſache in ſchlechten 
und nicht richtig gepflegten Zähnen. Leute, die an 
schlechtem Mundgeruch leiden, möchten ſich confe- 
quent täglich mit Odol Mund und Zähne (möglichſt 
auch die Naſengänge) reinigen. Allerdings muß das 
— namentlich im Anfang mindeſtens dreimal 
des Tages: Morgens, Mittags und Abends geſchehen. 
Und follie ſelbſt, was wie geſagt, ſelten iſt, der 
Geruch. aus dem Magen kommen, ſo verſchaffen dieſe 
Odol-Mundbäder auf alle Fälle eine erquickende Linde⸗ 
rung und einen erfriſchenden Geruch. Odol hat namtia 
a die ganz merkwürdige Gigen- 

thümlichkeit, daß es ſich in 
die Mundſchleimhäute ein- 
ſaugt und hier Stunden 
Mang nachwirkt. Odol koftet 
½Flaſche, die für mehrere 
Monate ausreicht, 1.50. Min 
gallen beſſeren Geſchäften der 
Branche. 


vom 23. November. 


Handel; deutſche Reichs- und preußiſche conſolidirte Anleihen zum Theil etwas abgeſchwächt. Fremde, feſten Jing 
tragende Papiere waren zumeilt ziemlich behauptet aber gleichfalls ruhig; Italiener abgeſchwächt, auch ungarische 
Goldrenten und ruſſiſche Noten ſchwächer. Der Brivatdiscont wurde mit 4½ % notirt. Auf internationalem Gebiet 
gingen öſterreichiſche Cifenbahnactien zu nachgebender Notiz ziemlich lebhaft um; Sranzojen felt. Inländische Gijen- 
bahnactien ruhig. Bankactien in den ſpeculativen Deviſen durchſchnitklich ſchwächer bei ruhigem Geſchäft. Induſtrie⸗ 
papiere wenig verändert; Montanwerthe ziemlich behauptet. 


Tt 3inien vom Staate gar. Div. 1892, 


Berliner Fondsbörſe 

Die heutige Borie erdfinete in unentſchiedener Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten, zum Zheil etwas 
abgeſchwächten Gourien auf fpeculativem Gebiet. die von den fremden Förſenplätzen vorliegenden Tendenz 
meldungen lauteten gleichfalls weniger günſtig und boten beſondere geſchäftſiche Anregung nicht dar. Hier ent. 
wickelte ſich das Geſchäft im allgemeinen ruhig und bei vorherrſchender Neigung zu Realifirungen ſchwächte ſich 
die Haltung im Laufe des Verkehrs weiter ab. Sehr felt lagen Merikaner, die beſonders anfangs zu höherer 
Notiz lebhaft umgingen. Der Kapitalsmarkt wies mäßig feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen auf bei ruhigem 


Deutſche Fonds. Türk. Admin.-Anteibe . 92,10 | Ruff. Bod.-Cred.-Pfdbr. — ¢ Bank- und Induftrie-Actien. 1892, | A. B. Omnibusgefelido. | 214.0012 
Deutidje Reichs-Anleibe 4 [106,50 | Turk. con- Alge. (1 | 2520 | Kun Scrat be 15 | 9010 Feng. Hd. Bann | A) — Berliner Rafi le in| 129,30 141, | St. Berl, Bierdebahn «1231-75 13 
do. do. 3½ | 93,80 Serbische Gold-Bfdbr. . 15 | 81.00 | , | Berlin. Bappen-Zabrih. | ¡87.00 416 
do. do. 85,25 do. Rente 8 13,00 Lotterie-Anleihen. Dejterr. Franz.⸗S t. | 5 Ta er Hande En m 8.7 6 Wilhelms hütte 39,50 1 
Konſolidirte Anleihe... |4 | 106.30 do. neue Rente 5 13.09 | Bad. Brämien-Anl. 1867 | 4 13,90 f do. Nordweſtbahn. H/o) Be Bape podar | 406,60 4% | Dberihlei. Ciienb.-B.. . 45,66| ie 
do. do.. 3½ | 99,80 | Griech. Boldanl. v. 1890 5 32,59 | Baier. Brámien-Anleibe | 4 | 141,00 . 5½1 124,50 | Bremer Bank ...... Bee OR see [ti A erect AS 
do. dor nee 5,5 Mexican. Anlauß. v. 1890 6 66,00 | Braunſchw. Pr. Anleihe — [102,60 | FReidrenb.-Bardbub. .. | — | 92,90 | Brest. Discontbank.. .| 96,60/5 Berg- u. Hüttengeſellſchaften. 
Staats-Schuldſcheine3½ 99,90 do. Giienb. St.-Anl. Goth. Bram. - Biandbr. | 3½ ¡11,00 | Ruff. Staatsbahnen. 5 139,90 | Danziger Privatbank . . | 135,60 7½ y f Div. 1892 
Diipreuf.Brov Dblig. , 3½ 38,28 „ (1 Cite. = 2040 ß | 52,75 | Hamburg. 50thlr.-Cooje 3 13240 | Rufl. Güdmeitbahn... . — | Darmitädier Bank ...| 51 Dortm. Union-Gt.-Brior. | 48,60) — 
Welter. Bros.-Dblia, . . [31/2 | 25-25 | RomlL-VIILGerie (gar 914 | 74,40] Roln-Mind. Pr. S. 3½ 130,60 Schwen. Uniond. .. . | | 22/ 73,90 | Deutiche Benofienic.-B.| 113,00 % | Königs- u. Caurahütte . 100,50 — 
Landſch. Centr.-Bfdbr. * | 31/2 | 96,30 | — - =F Cúbedrer Bräm.-Anteibe | 31/2 1126,80 | do. Beith .....|— | — do. Bank ......,149,40/8 Stolberg, Zink. 32,00 1 
Oſtpreuß. Pfandbriefe 3½ 35,70 Hypotheken- Pfandbriefe. Oeſterr. Conie 1854. 4 1142,06 | Südsſterr. Combard .. | 3/5 42,00] do. Effecten u . . 107.405 oo. St.- Pr.. 101,25 € 
Bommerihe Biandbr.- | 3/2 87.28 pans Hupotb.-Biandbr. 4 143 do. Ered. -S. v. 1858 | — |318,00 | Waridau-Bien ..... 1 215,75] do. Grbdjc.-B.-Act.| 119,25). — | Bictoria-Hütte 2 | 
, Prioritäten | do . em 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 312 | 35,90 an ee ld 10230 Didenburger Booie 3 127,70 Soe Hahn E. Pr. 25 ee Disconio-Gommand. . .| 169,80 6, Amſterdam. .| 8 g. 3 168,60 
Perm. Nentenbitee . | Ste 102,70 Samb. Anpotbeh.-Bank 4½ . — Be Bram. 100 1855 f 1180 fgaſch Sderb Hoß br. 88,29 Jam. Comme Bann. 198.80 J ia A] 
ds on + Do, do. 4 100,70 Raab-Graz 1007.-Cocie Bae Kronpr.-Rudolf- Bahn |4 92.75 1 Bank. | 139,00 8 n aaa ed ne 
Bojenige do... 4 [10260] do. unkündb.b.1900 4 110250 | Rub. Dram. Anl. 1864 5 162,50 en: Hamburger Hur Rank. | 133, do.. 3 Non. 2½ 20,21 
Preußiſche do. 4, 10800] do. Hopotheh. Bank 35, Ree Gao da. von 1866 8 147700 eiterr.-5t.-Gtaatsb.. 3 84,00 Hannöverſche Bank... .| 104,90 | 41/2 Tasse eo Rte. 2% 9,75 
$0. Do. .«. 132 1 96,00 ni ae Re en ae 25725 | TPeltert.Rordmeiibabn |5 [103,50 | Aónigsb. Bereins-Bank | 97,75 5 Braña III 8 24. 3% 8070 
eileen Sobrado s pen 8080 Jorge ere Gh DE ‘ 10030 | Eienbann-Giantih er a Süböhere. ge: | 8120 Magdbs. Drival-Bank | 108,003 men 8 8e 4 82798 
cierre, ... > IV. 8 . De . were um > 3 57 i 5 tt = + 7 „662 2 06 2 0 . 2,92 
Bellen. Bapier Rente 5 te 4 1050 Stamm - Prioritäts - Actien. ft aan Norddeutsche Bank . 129.30 8 ß 
0. 5 277 . do. 2 — i = => : der .... . 21812, 
Do, Gilbersente . 4½ | 92u0 Ui, N. en. 14 [101.00 | aacen-mattrich 2 % 58.60 | Anatol Basar 0 570 Denen, 9s et. Bang 112.75 % | do. + men. % 210,50 
Ungar. Gijenb.-Anleibe. [41/2 | 100,80 Va VL Gm. 4 110250 | Maine-Cudwigshaien .. [414 | 108,10 . Bath) (08,10 | fy, | Maridiau „11:18 Sa. 5161 213,15 
¶᷑iIii!!!!! nn ½è ifm 1A +" | ETT 
bo. Rente: le [6 12.50 de. do. da. 3½ 84.79 Dipreuß. Geha Ja 100 ehe nn a panna ee i 0 Bik Sorten 
de. Rente 1884 | — da. do. do. |4 1075 de. Git... 2/2, | 10825 | {Dioshe-Gmolensh. : 18. [10180 Sedan Bandera 1 — | aan... cs 9,72 
Rul. Anleihe von 1889 |4 939,00 b. %op.-A.-BR. VIL-XU. |4 | 101.10 Saab. Babn St e | 21.00 | Orient. Gtienb.B.-Ob1. | ½ 100,40 Schleſiſcher Bankverein | 113/80 5½ [ Sovereian 2200... . | 20,335 
Full 2 Deient Anleihe |5 | 86-90) do. do, XV-XVIM [4 1102,60 | do. GL-Bt. 0) ai agian eee e 29. Srancs- Si | 16,20 
Ruff. 3, Orient. Anleine 5 67 90 | Br. Hnpoib.-2.-A.-G.-C. | 41/2 | 100,00 Giargard-Bojen .... | 41/5 101.90 Marihau-Zerespal . 5 103,20 Sa ee : Imperials per 500 G. | —.— 
Poln, Liguidat,-Didbr, . |4 63,40 do. do. do. 4,101.80 Wetmar-Gera gar.. — 9.90 Oregon Naiiw. Nav. Bde. 8 61,50 | Danziger Deimüble . 81,78 — Dollar een. Sid 185 
Boln. Bianbbriefe „.. 15 | 66.251 do. do. do. 3½ 95.00] do. GB. 3/3} 8250 | Rorihern-Daci.-Eii.. I. |6 198,20 do. Drioritäts-Ach ,| 35,00 — | Gnaliide Banknoten 20,33 
Ane de ine e ee e ar as poncho | do Bo ETE | a lA Sea OE ‘| 16248 
Ani 7 5 2 QUIE. como ooooos | „75 do. 0. 8 60,50 | B i fiage .. „ eſterreichiſche Banknoten. 62, 
Rumäniſche 4% Rente 2. 14 81,60 do. 101.00 J Gotthardbahnn n | Eh — — do. 5 31,75 Deutiche Bansstellicjaft 76,00 | 3 A Ruiftide Banknoten | 12,30 


do. (100) 14 


